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Hirſchberg, Mittw 


och den 29. Auguſt. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


\ 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
alſe Sitzung der Erſten Kammer am 24. Auguſt. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
v. d. Heydt, v. Rabe, Simons, v. Schleinitz, v. Strotha. 

Auf der Tagesordnung befinden ſich nun die Vorlagen in Betreff 
der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit und der Kommiſſartus des 
Staats miniſteriums, Unterſtaatsſekretair Graf von Bülow, 


ſchnelle und enkſchiedene Eneſchlüſſe und Maßregeln. Die Schrift: 
ſtücke betreffen theils das mit Sachſen und Hannover geſchloſſene 


über dieſe Vorſchläge hinweg; ſie erſchöpfte ſich lieber in Beſchlüſſen, 
welche die Konflikte mit den 
ſondern zu vergrößern geeignet waren. 
nicht angenommen werden weder im Intereſſe Preußens, noch im 
Intereſſe Deutſchlands. Die 28 deulſchen Regierungen, welche 
don Anfang an mit Preußen Hand in Hand gegangen waren, 
glaubten ſich der Nationalverfammlung anſchließen zu müſſen, 
und fo verfiel die deutſche Sache der Revolution und ſchien verlo⸗ 
ren zu ſein. Eine verbrecheriſche Partei, der es nur um den Um; 
ſturz aller politiſchen und focialen Ordnung zu thun iſt, nahm die 
deutſche Verfaſſung zum Vorwand, um die Republik einzuführen. 
In dieſer Verwirrung, mußte ſich Preußen fragen, was es zu thun 
dabe. Es konnte zum alten Bunde zurückkehren, wenn es bloß 
das ſpeciſiſch preußiſche Intereffe im Auge gehabt hätte. Die Zeit 
des Alten Bundes war die Zeit eines glücklichen Friedens und der 


Entwickelung der materiellen Intereſſen. Vielleicht wäre man 
durch Mediatiſirung weiter gekommen, denn viele kleine Staaten 
ſind eines ſelbſtſtändigen Lebens nicht fähig. Ader dies hatte weder 
den Verheißungen der Regierung noch den Erwartungen der Na⸗ 
tion entſprochen. Die Regierung erneuerte die Initation zu einem 
Einheitsſtaate. Das Bündniß vom 26. Mai hat einen doppelten 
Zweck. Gemeinſames Handeln nach außen und Herſtellung der 
Ordnung im Innern. Weil ſich Preußen, nicht aus freier Wahl, 
ſondern durch die Verhältniſſe gedrungen, an die Spitze des engern 
Bundesſtaats ftellt, fo hat man ibm Vergrößerungeſucht und Haß 
gegen Oeſterreich vorgeworfen. Allein wie man ſich auch einen 
Bundesſtaat denken mag, ſo muß er doch eine ſtarke, einheitliche 
Exekutiogewalt und eine allen Staaten gemeinſame Repräſenta⸗ 
tion bei der Geſetzgebung haben. Das erſtere iſt nicht möglich, 
wenn zwei Großmächte oder ein Directorium an der Spitze ſtehen. 
Oeſterreich kann nicht an der Spitze Oeutſchlands ſtehen, denn es 
5 ſeinen Schwerpunkt außerhalb Deutſchlands. Durch die Ver⸗ 
aſſung vom 5. März ſind alle Theile Oeſterreichs ſo mit einander 
verbunden, daß die Zulaſſung einer fremden geſetzgebenden Macht 
für daſſelbe unmöglich iſt. Preußen drängt alſo Oeſterreich nicht 
aus dem Bunde hinaus. Muß aber auch der neue Bund ohne 
Oeſterreich geſchaffen werden, fo dürfen doch die Bande, die uns 
mit Oeſterreich bisher verbunden haben, das das Seine zur Größe 
Deutſchlands beigetragen hat, nicht leichtfertig gelöſt werden. 
Aus dieſer Betrachtung ging der Entwurf der Unionsakte zwiſchen 
den übrigen Bundesſtaaten und Defterreid) hervor. Oeſterreich 
hat die Union entſchieden abgelehnt; die Entſcheidung dieſer Frage 
muß daher der Zukunft überlaſſen werden. Der Vorſtandſchaft 
ſoll die ganze Erekutiogewalt verbleiben, während das Fürſten⸗ 
kollegium die volftändige Theilnahme an der Geſesgebung behalt. 
Baiern aber will auch die Erefutive in das Fürſtenkollegſum ver⸗ 
legen, fo daß die Vorſtand haft ein willenloſes Werkzeug wird. 
Darauf aber kann Preußen nicht eingeben, denn wir konnen die 
Etrungenſchaften unſerer Väter nicht hingeben für eine Inſtitution 
welche nicht geeignet ist die deutfche Einheit zu fördern. Der Bun, 
desſtaat kann nur unter dem Vorſtande Preußens ſtattſinden, ſonſt 
iſt die Rückkehr zum Staatenbunde unausbleiblich. Wir haben 
es ſchon am 16. Februar ausgeſprochen, daß wir den Bundesſtaat 
nicht nur unſert⸗ ſondern um Deutſchlands willen erſtreben. Darin 
wird die Regierung fortfahren. Bis jetzt find dem Bündniſſe 
beigetreten: Baden, Kurf. Heſſen, Naßau, Weimar, Bernburg, 
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Braunſchweig, Altenburg, Strelitz; mit Vorbehalt der Ratifi⸗ 
katton: Großh. Heſſen, Schwerin, Koburg⸗Gotha, Meiningen, 
Rudolſtadt, Oldenburg, Reuß, Hamburg und Bremen. Ihre 
Bereitwilligkeit beizutreten haben erklärt: Luxemburg, Deßau, 
Köthen, Sondershauſen, Waldeck, Lippe, Homburg und Lübeck. 
Baiern hat ſich feine Erklärung noch vorbehalten. Noch fehlen 
die Erklärungen von Württemberg, Hechingen, Sigmaringen, 
Liechtenſtein, Detmold und Frankfurt. Die Verkältniffe in Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg müſſen den weiteren Friedensverhandlungen 
vorbehalten bleiben. — Nun heißt es: Entweder — oder! 
Sollten unſere Verbündeten ſich unentſchloſſen zeigen, dann müßte 
freilich die Regierung, im Bewußtſein mehr gethan zu haben als 
man von ihr verlangen konnte, die Löſung dieſer großen Angele⸗ 
genheit mit Schmerz einer fernern und beſſern Zukunft überlaſſen. 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 22. Auguſt. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, 
Simons, v. Rabe, v. d. Heydt. 

Durch ein Schreiben zeigt der Miniſterpräſident an, daß 
die Vorlagen über die deutſche Verfaſſungsfrage erfolgen und der 
General v. Radowitz den Verhandlungen als Kommiſſarius der 
Regierung beiwohnen werde; dieſer Gegenſtand möge alfo auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. Der Präſi⸗ 
dent theilt mit, daß dies in der nächſten Sitzung auf den Sonn⸗ 
abend geſchehen werde. 

Miniſter des Innern: Ich habe der hohen Kammer das 
Geſetz vom 10. Mai über den Belagerungszuſtand, das Geſetz zur 
Verhütung eines gefährlichen Mißbrauchs des Verſammlungsrech⸗ 
tes, das Geſetz über die Preßfreiheit und das Geſetz über die Bes 
ſtrafung der Verleitung von Perſonen des Soldatenſtandes zum 
Ungehorfam vorzulegen. Wenn dieſe Vorlagen ſpäter zur Bera⸗ 
thung kommen, wird das Minifterium weiter ſich darüber aus⸗ 
ſprechen. Hier will ich nur folgendes bemerken. Wir waren in 
Ausnahmezuſtände gerathen, die außerordentliche Maßregeln noth⸗ 
wendig machten. Wir haben uns auf das geringſte Maß der Aus⸗ 
nahme zu beſchränken geſucht, und es wird zu erwägen ſein, ob 
dies nicht ein zu geringes Maß geweſen iſt. Außerdem überreidhe 
ich noch zwei Dentichriften „die eine über den Belagerungszuſtand 
von Elberfeld, die andere über den von Iſerlohn. Ferner hat 
heute das Minifterium den Beſchluß gefaßt, den über Bres⸗ 
lau verhängten Belagerungszuſtand aufzuheben. 
Ueber den Belagerungszuſtand der Stadt Poſen ſchwebt noch die 
Berathung. 

Abg. Bauer verlieſt den Bericht der Kommiſſion über Agrar⸗ 
verhältniſſe, betreffend die Allerhöchſte Deklaration zu dem Geſetze 
vom 9. Okt. 1848. Die Kommiſſion beantragt die Genehmigung 
der Deklaration und die Kammer ſtimmt dieſem Antrage ohne Dis: 
kuſſion bei. 

Abg. Fock verlieſt als Referent den Bericht der Kommiſſion 
über den dringlichen Antrag des Abg. Stiehl auf Verſtärkung 
der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen. Die Kommiſſion bevor⸗ 
wortet den Antrag ſowohl nach ſeinem materiellen Inhalt als auch 
nach ſeiner Form. 

Miniſter v. Ladenberg: Die Regierung ſtimmt dem Antrage 
des Abg. Stiehl vollſtändig bei, denn es liegt in ihrem Intereſſe, 
daß die Berathung über das Unterrichtsweſen allſeitig und um⸗ 
faffend vor fi gehe. Sobald das Material zuſammen und vor⸗ 
bereitet ift, wird die Regierung der Kammer das unterrichtsgeſetz 
vorlegen. Die Regierung hält das Unterrichtsweſen für viel zu 
wichtig, als daß ſie die Angelegenheit all zu ſehr beeilen ſollte, 
denn es dringt uns nichts, Inſtitutionen abzuschaffen, welche Preu⸗ 
bens Ruhm über Europa und weiter hinaus verbreitet haben. 
Auch waren noch zwet Sachen zu berückſichtigen: einmal das Eins 
kommen der Lehrer, für welche die gehörigen Grenzen feſtzuſtellen 
waren, und fobann der beklagenswerthe Umſtand, daß viele 
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Lehrer nicht gethan haben, was ihre Pflicht iſt 
und was der Staat mit Recht von ihnen fordern 
kann. Sie haben es ſich nicht angelegen fein laſſen, 
in die Herzen der Jugend den Sinn für Religion, Sitte 
und Treue gegen den König und das Vaterland einzupflanzen. 
um dieſen ſchädlichen und Gefahr drohenden Elementen entgegen 
zu wirken, habe ich bereits durch eine proviſoriſche Verordnung 
gethan was möglich iſt. (Bravo!) 1 

Die Kammer tritt dieſem Antrage mit großer Majorität ohne 
alle Diskuſſion bei. 


Ote Sitzung der Zweiten Kammer am 25. Auguft. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, v. Rabe 
und v. Ladenberg. 

Präſident: Es ſtehen jetzt die Mittheilungen in der deutſchen 
Verfaffungsangelegenbeit auf der Tagesordnung. Ich ertheile 
daher dem General: Lieutenant v. Radowitz das Wort. 

Gen. v. Radowitz: Meine Herren, ich habe den Auftrag, 
Ihnen Rechenſchaft abzulegen über die Schritte der Königl. Re⸗ 
gierung in der deutſchen Angelegenheit. Es wird dies offen and 
unumwunden geſchehen, denn Preußen hat nicht nöthig, das 
Tageslicht zu ſcheuen. Zu dieſem Zwecke werde ich Ihnen die 
Geſichtspunkte angeben, von denen die Regierung ausgegangen iſt. 

Bei der vorjährigen großen politiſchen Bewegung war das 
rationale Element eine Haupttriebfeder. Wo Ein politiſcher 
Körper mehrere Nationalitäten in ſich faſſte, wurde er geſprengt 
nach feinen nationalen Beſtandtheilen. Daher der dänifche Krieg 
und der in Frage geſetzte Fortbeſtand der großen öſterreichiſchen 
Monarchie. Wo aber Ein Volk unter mehrere Staaten vertheilt 
war, nahm die nationale Kraft eine entgegengeſetzte Richtung. 
Dieſer Ruf nach nationaler Einigung erſcholl am lauteſten in 
Deutſchland. Doch ging mit dieſen berechtigten Forderungen viel 
bewuffter Irrthum und viel unmögliches Verlangen Hand in 
Hand. Es hat ſich nun herausgeſtellt: Der Einheitsſtaat 
iſt in Deutſchland nicht zu erreichen, weder als ein⸗ 
heitliche Monarchie, noch als Republik, und dieſe hätte nur durch 
eine Schreckensherrſchaft zu Stande kommen können und wäre 
nach kurzer Zeit zerfallen. Nach Abzug des Unwahren, Verkebr⸗ 
ten und Unmöglichen bleibt das Wahre, Berechtigte, Mögliche, 
nämlich das Verlangen nach wahrhafter nationaler Wiedergeburt. 
Auf dieſem Gebiete iſt leider viel, faſt alles verfäumt worden. 
Die deutſche Bundesverſammlung war ihrer nächſten Aufgabe, 
das Recht nach Innen und Außen zu ſchützen, nicht gewachſen; 
ſie war aber auch unfähig, poſitive Schöpfungen in's Leben zu 
rufen und gemeinnützige Inſtitutionen einzuführen. Daraus er⸗ 
wuchs zuletzt eine wahre Verachtung gegen den deutſchen Bund. 
Dies Gefühl war allgemein und iſt eine der Haupturſachen der 
vorjährigen Erſchütterungen, beſonders in den kleinen Staaten. 
Die Revolution muß aber beendet werden, nicht durch Gegen⸗ 
revolution, nicht dadurch daß man die Widerſtrebenden nieder⸗ 
hält, ſondern durch Befeſtigung des Rechtszuſtandes in Deutſch⸗ 
land, durch Abſchluß der Verfaſſung, und dazu iſt die Einheit 
der Nation die erſte und oberſte Bedingung. Um zu dieſem Ziele 
zu gelangen, gab es mehrere Wege. Man konnte den Bundestag 
in einen Bundesſtaat durch dictatoriſche Vorſchriften umwandeln. 
Das verſuchte die deutſche Nationalverfammlung. Die Zukunft 
wird unparteiiſcher als die Gegenwart über das urtheilen und 
richten, was die deutſche Nationalverfammlung für Deutſchland 
gethan und was ſie von Deutſchland abgewehrt hat; aber ſie 
wird auch die Mängel des Weges nicht überſehen, den die Na⸗ 
tionalverſammlung eingeſchlagen hat. Sie verlangte eine All. 
gewalt, die nur durch Terrorismus möglich war. Die Natur 
der Verhältniſſe verlangte Vereinbarung mit den Regierungen, 
denn ohne Zuſammenwirken mit dieſen konnte nur zerftört, nicht 
aber aufgebaut werden. Es iſt Ihnen aus den Noten vom 23, Ja, 


nuar und 4. Februar klar geworden, daß die Regierung alles 
aufbot, um eine Verſtändigung zu Stande zu bringen; aber 
leider ohne Erfolg. Die Nationalverfammlung erklärte auf Abs 
änderungen der Verfaſſung nicht mebr eingehen zu wollen. Es 
blieb alſo nur einfache Unterwerfung übrig. Konnte Preußen 
das thun? Nein! unmöglich! Es hätte ſich ſelbſt aufgegeben 
und feine eigene glorreiche Geſchichte geläugnet. Statt des Kai: 
ſerthums ware Anarchie das Loos Deutſchlands geworden. 
Der Redner verlieſt hierauf die Note vom 28. Mai und fährt 
dann fort: . 
Dieſe eben ſo gerechte als beſonnene Erklärung hat viel Tadel 
erfahren. Einige verlangten, Preußen müſſe alles vollziehen, was 
die Nationalverſammlung anordne, Andre wollten, daß ſogar das 
Ziel derſel den als nichtig und verwerflich verläugnet werden ſolle. 


Ein zweiter Weg hätte zum bisherigen deutſchen Bunde zu⸗ 
rückgeführt. Dafür ſprachen die Stellung Oeſterreichs und der 
Widerwille der mittlern Staaten, von ihrer Souverainetät ab⸗ 
zugeben. Dieſen Weg verſchmäht die preußiſche Regierung als 
ungerecht und unweiſe. Er iſt ungerecht, weil er die der 
Nation gegebenen Verheißungen unerfüllt ließe; ungerecht, 
weil er die Revolution nicht beendigen, ſondern ſie verewigen 
würde. Es blieb alſo nur übrig, innerhalb des beſtehenden 
Vereins den engeren Bundesſtaat zu errichten. Dazu gehören 
die freie Zuſtimmung der Regierungen und die Annahme der 
künftigen Nationalvertretung. Nach Außen muß Deutſchland 
ein Ganzes ſein. Dieſe Forderung iſt eine Lebensbedingung der 
Nation. 
bleiben, was ſie aus eigenen Kräften vermögen. Die Central⸗ 
gewalt tritt da ein, wo die Krafte des Einzelnen nicht ausreichen. 
Dazu gehört eine gemeinſame Geſetzgebung in einem Staaten⸗ 
hauſe und in einem Volkshauſe. Die Exekutiogewalt muß ein⸗ 
beitlich und kräftig fein, fie muß ſich auf ihre eigene Macht ſtützen. 
Es wäre widerſinnig, wenn jedes Mitglied aus eigener Macht 
handelte, und nicht auch die Centralgewalt. Darum iſt auch 
der Turnus, das Direktorium unftatthaft, Der Vertrag vom 
28. Mai hat verſucht, die Mängel der Frankfurter Verfaſſung 
zu beſeitigen, ohne ihre Vorzüge zu verkennen. Wir wollen 
keinen Einheitsſtaat, keinen Zwang zur Annahme, keine demo⸗ 
kratiſchen Konzeſſionen. Aber auch der Weg der Vereinbarung 
hat ſeine Schwierigkeiten, denn wenn jeder deutſchen Regierung 
der Eintritt freiſteht, wie haben wir uns zu denen zu verhalten, 
die nicht beitreten? Hier handelt es ſich um die Stellung Oeſter⸗ 
reichs. Wir wollen Oeſterreich den Eintritt nicht erſchweren; 
kann aber Oeſterreich an die Spitze treten? Preußen ſetzt ſeine 
ganze europäifche Exiſtenz ein. Oeſterreich kann niemals den 
Bund zu einem fruchtbaren Ziele führen, denn die öſterreichiſchen 
Länder ſind zugleich Theile eines großen außerdeutſchen Reichs. 
Die einzelnen Theile Oeſterreichs find zum Ganzen in eine Stel⸗ 
lung gekommen, die ſich mit den Forderungen Deutſchlands nicht 
vereinigen läßt. um dieſe Forderungen zu erfüllen, iſt der Ver⸗ 
en der drei Könige das Minimum. Oeſterreich hat 
durch die Verfaſſung, die es ſich gegeben, ſelbſt die äußerſte Grenze 
eines va zurückgewieſen. Seine Macht und Feſtig⸗ 
keit iſt ein deutſches, wie europäiſches Bedürfniß, und darum 
kann es ſich keiner zweiten Geſetzgebung unterordnen. Der ges 
ſtellten Aufgabe iſt alfo mit einer und derſelben 
Inſtruktion nicht zu genügen. Preußen hat alſo dle 
doppelte Aufgabe: den innern Bund herzuſtellen und dann durch 
die Einigung mit Oeſterreich es zu kräftigen. Das will Oeſter⸗ 
reich nicht, alſo ſind wir mit ihm zurückgeführt auf die Pflichten 
des Bundes von 1815, und es wird nothwendig ein engerer und 
weiterer Bund. Sollten von den übrigen deutſchen Staaten ein⸗ 
zelne nicht beitreten, fo wird ein gemeinſames Centralorgan zu 
dulden fein. Durch Herſtellung eines ſolchen würde der engere 
Bund nicht verlieren, denn er beruht auf Geſammtregierung und 
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Nach Innen muß den einzelnen Staaten überlaſſen 


Parlament. Von den e e = wird Preußen nicht 
weichen, wenn auch im Detail ſich nachgiebig erweiſen. Sobald 
die Staaten ſich werden entſchieden haben, werden die Regierun: 
gen mit der Berufung des Parlaments vorſchreiten. Bis dahin 
bedarf es eines interimiſtiſchen Organs, da jetzt ein ſolches nicht“ 
mehr beſteht, denn der auf Beſchluß vom 28. Juni v. J. geſchaf⸗ 
fenen proviſoriſchen Central- Gewalt fehlt die Grundlage ihrer 
Exiſtenz, die Verantwortlichkeit. f 

Preußen übernimmt und erfüllt eine ſchwere Pflicht; es will 
nicht nehmen, ſondern geben. Es iſt ſtark genug geweſen, nicht 
bios ſich ſelbſt zu retten, ſondern auch feinen Bundesgenoſſen 
beizuſtehen, den dankbaren wie den un dankbaren. Preußen 
wird bis zur äußerſten Gränze des Möglichen gehen, es wird die 
Rechte der Großen wie der Kleinſten wahrnehmen, am meiſten 
aber die Rechte der ganzen Nation! : 

(Lebhafter, anhaltender Beifall.) 5 

Der Präſident macht den Vorſchlag, daß eine Kommiſſion für 
die Regierungsvorlage in der deutſchen Frage gewählt werde. 
Sie wird aus 21 Mitgliedern beſtehen, zu der aus jeder Abthei⸗ 
lung drei gewählt werden. 


Berlin, 25. Auguſt. (Mittags 2½ Uhr.) 

Der Eindruck der Rede des Hrn. v. Radowitz in der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer war ein ſo gewaltiger, daß 
die Verſammlung, wie die Gallerien, welche den Worten des 
geiſtvollen Staatsmannes mit der höchſten Aufmerkſamkeit 
folgten, ſich doch nicht enthalten konnten, ſowohl bei einzel⸗ 
nen Stellen, als am Schluſſe in den lebhafteſten, freudig⸗ 
ſten, allgemeinſten Beifall auszubrechen. Lange, nachdem 
der Redner die Tribüne verlaſſen, ſchallte der, aus vollſter 
Seele entſtrömende Beifall fort. Hr. v. Radowitz hat in 
dieſem Meiſterwerke gelöſt, was nur den Männern möglich 
iſt, welche die Höhe des Geiſtes mit der Tiefe des Gemüthes 
vereinigen, er hat überzeugt und hingeriſſen zugleich. Die 
ſtaatsmänniſche Auffaſſung de- allgemeinen Verhältniſſe, die 
patriotiſche und doch ſo klare, ſelbſtbewußte Darlegung des 
Zweckes, wie der Mittel, die Schönheit der Form, wie die 
Tiefe des Inhaltes weiſen dieſer Rede eine Stelle unter den 
höchſten Muſtern der Parlamentsberedſamkeit an. 

Was wir hinzufügten, könnte den Eindruck nur ſchwächen. 
Möchte der Erfolg, den fie in der Kammer und bei allen Zu: 
hörern gehabt, über ganz Deutſchland ſich verbreiten. Dann 
würden die ſchönſten Hoffnungen der Patrioten ſich verwirk⸗ 
lichen. (Conſt. Zeitg.) 


VDeutſchland. 
Sachſen⸗ Meiningen. 

Nachdem die Auflöſung der Stände erfolgt iſt, hat der 
Herzog dem entlaſſenen Miniſter von Speßhard auf's Neue 
die Leitung der Geſchäfte übertragen. Der Herzog iſt auf 
die Nachricht der Erkrankung ſeiner Schweſter, der verwitt⸗ 
weten Königin Adelheid, ſchleunigſt nach England gereiſt. 

Kur ⸗Heſſen. 

Die kurheſſiſche Provinz Hanau, welche durch Preußen 
beſetzt werden ſollte, wird nun durch kurheſſiſche Truppen 
beſetzt. Dieſelben brachen am 22. Auguſt aus Caſſel und 
Umgegend auf, um nach Hanau zu marſchiren. Das Com⸗ 


* 


mando führt der General: Major und General- Adjutant 
v. Specht. Die Truppen beſtehen aus 2 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 2 Compagnieen Jägern, dem Iften Huſaren⸗Reg., 
einer Fuß Batterie (6 Geſchütze) und einem Zug Pioniere. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Die von preußiſcher Seite getroffenen militairiſchen Dis: 
poſitionen ſind wohl geeignet, ernſten Willen für die deutſche 
Einigung durchblicken zu laſſen. Daß es an der Kraft nicht 
fehlen wird, den Beſchlüſſen der verbündeten Regierungen 
Nachdruck zu verleihen, beweiſen die jetzt in Ausführung 
begriffenen Truppenaufſtellungen. Frankfurt erhält einen 
ſtaffelartig gebildeten dreifachen militairiſchen Cordon von 
preußiſchen Heeresabtheilungen. Die engere Umſchließung 
geſchieht durch die Divifion des General- Lieutenants v. 
Grabow, der ſein Hauptquartier einſtweilen in Bockenheim 
genommen hat. In einer Stärke von 9000 Mann wird 
dieſe Diviſion während der nächſten Tage folgende Canton⸗ 
nements bezogen haben: Bockenheim, Bergen, Seckbach, 
Praunheim, Ginnheim, Eſchersheim, Eckenheim, Preun: 
gesheim, Fechenheim, Biſchofsheim, Hochſtadt, Dernig— 
heim, Wachenhagen, Mittelbuchen, Windecken, Kilians— 
hafen, Niederdorffelden und Roßdorf. Unmittelbar an dieſes 
Corps lehnt ſich in und bei Hanau eine ſtarke Abtheilung 


kurheſſiſcher Truppen. Beide Endpunkte des engeren Cordons 


ſind bis an das Mainufer vorgeſchoben. In zweiter Linie 
und von gleicher Stärke tritt das preußiſche Corps bei Wetzlar 
zuſammen, zu deſſen Vervollſtändigung aus Schleswig rück⸗ 
kehrende Regimenter verwendet werden. Eine dritte preu⸗ 
ßiſche Heeresſäule, von Kerntruppen aus den öſtlichen Pros 
vinzen gebildet, iſt in ſüd⸗öſtlicher Richtung von Frankfurt 
auf dem Marſche und wird baſelbſt in gleicher Höhe mit 
Aſchaffenburg vorläufig Cantonnirungen erhalten. Bis auf 
Weiteres ſoll dieſes dritte Obſervations⸗Corps nicht mehr als 
10,000 Mann betragen. Die Verpflegungsverhältniſſe aller 
erwähnten preußiſchen Truppen find fo geordnet, daß für 
ſämmtliche Bedürfniſſe, einſchließlich der Fourage, von je 
fünf zu fünf Tagen baare Zahlung geleiſtet wird. 


Baden. 

Zu Freyburg wurde am 20. Auguſt der badnifche Soldat 
Krömer, wegen Verleitung zum Treubruch und äußerſter 
Betheiligung an den revolutionairen Ereigniſſen, zum Tode 
verurtheilt und am 21ſten früh erfchoffen. 
auch ſeinen Major und Bataillons-Kommandeur Dreyer 
vor verſammeltem Kriegsvolk vom Pferde geriſſen. 


Hohenzollern: Sigmaringen, 

Seit undenklichen Zeiten waren in Hohenzollern: 
Sigmaringen keine preußiſchen Soldaten; bei ihrer 
Annäherung fürchtete man ſich vor ihnen, weil die Blätter 
der Wühler fo unverſchämt Über fie logen. Jetzt ſieht man 
ein, daß ſie Ordnung, Geſetzmäßigkeit und Zucht gerettet 
en Bereits hat ſich zwifchen den Quartierträgern und 

Martiernehmern ein freundliches Verhältniß gebildet. 
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Kromer hatte , 


Heſſen⸗ Homburg. 

Die in mehrere Blätter übergegangene Nachricht, daß 
Heſſen⸗ Homburg fallirt habe, iſt gänzlich unwahr. Zwar 
iſt in den Zahlungen auf das betreffende Rothſchildſche Anz 
lehen, welches großentheils bereits getilgt ift, eine vorüber: 
gehende Stockung eingetreten; dieſe faͤllt jedoch nicht der 
heſſen-homburgiſchen Regierung, ſondern dem Rothſchild⸗ 2 
ſchen Banquierhauſe zur Laſt, welches unter nichtigen Vor⸗ 
wänden und aus erklärten Nebenabſichten ſich weigert, ſeine 
gegen die Staatsgläubiger und gegen die daſige Regierung 
vertragsmäßig eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Die heſſenh. Regierung dagegen, deren Finanzen günſtiger 
ſtehen, als die vieler anderer Staaten, wird Sorge tragen, 
daß die Staatsgläubiger in Kurzem auf anderem Wege Be⸗ 
friedigung erhalten. 


Freie Stadt Hamburg. 

Zu Hamburg iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: Da 
wegen des Verbleibens einer großen Anzahl 4. preuß. Trup⸗ 
pen uͤber die Zeit des Durchmarſches hinaus vielfach irrige 
Anſichten und Beſorgniſſe verbreitet find, fo ſieht der Se⸗ 
nat ſich veranlaßt, zur Kenntniß des Publikums zu bringen, 
daß nach den ihm gewordenen Erklärungen die 
K. preuß. Regierung die Rechte und Unabhän⸗ 
gigkeit unſeres Freiſtaats in jeder Weiſe ehren 
werde. Es hat die ganze Maßregel darin ihren Grund, daß 
nach den beklagenswerthen Vorfaͤllen vom 13. Auguſt die K. 
preußiſche Regierung nothwendig befunden hat, eine Anzahl 
Truppen bis auf Weiteres hier zu laſſen um in unſerer Stadt, 
durch welche ihre geregelte n mit den in den Her⸗ 
zogthümern Schleswig⸗Holſtein befindlichen Truppen vermit⸗ 
telt und bedingt wird, namentlich auch mit Hinſicht auf et⸗ 
Wange fernere Duchmärfche derſelben, der Wiederkehr fol: 
cher Scenen vorzubeugen. Die K. preußiſche Regierung hat 
außerdem darauf hingewieſen, daß, wenn ſie auch nicht die 
Absicht habe, ſich ungerufen in unfere inneren Angelegenhei⸗ 
ten zu mifchen, doch kein Nachbarſtaat es ruhig mit anſehen 
könne, wenn von Hamburg aus die ſchamloſeſten Angriffe 
und Aufhetzereien fortwährend ſtattfinden ; ja die Stadt ſeldſt 
zum Mittelpunkt der Beſtrebungen und Mühlereien der Um: 
ſturzpartei für Norddeutſchland gemacht werde. Der Senat 
hat das Einruͤcken der K. preuß. Truppen weder mittelbar 
noch unmittelbar in irgend einer Weiſe veranlaßt; unter den 


‚ gegenwärtigen Umſtaͤnden aber und nach diefen Erklärungen 


der K. preuß. Regierung wird es nicht möglich fein, die 
Stadt von der oft der Ginquartitung, welche — ruhigen 
Bürger ohne fein Verſchulden drückt, ſchon jetzt zu befreien. 
Jedoch wird der Senat nichts unterlaſſen, um jedenfalls alle 
. Erleichterungen herbeizufuͤhren. Er fordert ſeine 

itbürger eben fo ernſtlich als dringend auf, Ihn bei den 
zur dauernden Aufrechthaltung der Ruhe erforderlichen Maß⸗ 
regeln mit allen Kräften zu unterſtuͤtzen, indem darin das 


ſicherſte Mittel liegt, dem druckenden Zuſtande baldthunlichſt 
ein 


Ende in machen und die Wohlfahrt Hamburgs zu ſichern. 
Gegeben in Unſerer Raths⸗Verſammlung. Hamburg, den 
21. Auguſt 1849. 


Die Koften der preußiſchen Einquartierung zu Hamburg 
betragen täglich 20,000 Mark. 

Die Unterſuchung gegen die Excedenten vom 12— 13. d. 
iſt im vollen Gange. Einige Individuen, welche der Auf⸗ 
reizung gegen das preußiſche Militär bezüchtigt werden, ſol⸗ 


si 


len uchung durch die Flucht entzogen haben. 
8 5 —— Literaten, Namens Janinski, 
und den bekannten Schneider Weitling nennen. Bis jetzt 
ſollen im Ganzen circa 80 Verhaftungen ftattgefunden ha⸗ 
ben, darunter auch Bürgerwehrmänner. Einzelne weniger 
Gravirte find indeſſen ſchon wieder entlaſſen. 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Am 19. Auguſt Nachmittags ſind die Gefangenen bei 
Gravenſtein ausgewechſelt worden und wurden den 21. in 
Schleswig erwartet; auch unterliegt es nunmehr keinem 
weitern Zweifel, daß ſchon den 20. die Regierung für Schles⸗ 
wig in Flensburg inſtallirt worden iſt, da alle bis dahin 
ſtattgehabten Hinderniſſe beſeitigt find; nur die Beſtimmung 
über die Interims⸗Flagge füe die ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Schiffe, kann erſt nach Inſtallirung von der Regierung bes 
zeichnet werden, ſobald aber ſolches geſchehen, werden auch 
die Häfen von Schleswig⸗Holſtein geöffnet, und die Schiff» 
fahrt vollſtändig frei ſein, was bis jetzt nur für neutrale 
Schiffe, leinſchließlich alle deutſchen) geſtattet iſt. Ueber die 
Wirkſamkeit der ſchleswigſchen Regierung 
herrſchen bis jept noch ſehr verſchiedenartige Meinungen, doch 
läßt ſich mit Beſtimmtheit ſagen, daß eine vollſtändige Tren⸗ 
nung in der Verwaltung und den Finanzen von der Regierung 
für Holſtein erfolgen muß. Letzteres wird in der Art geord⸗ 
net werden, daß die Regierung für Schleswig, von dem 


Tage ihrer Inſtallirung gerechnet, die Steuern in der bis jetzt 


beſtandenen geſetzlichen Weiſe einzieht und ſich zu dieſem Zweck 
mit dem Departementschef der Finanzen in Verbindung ſetzen 
wird, um ſowohl die Aufgabe der Quoten, als auch die Be⸗ 
rechnung über die bereits von demſelben eingezogenen Steuern 
zu erlangen. Eben ſo kann es nach dem in der Konvention 
ausdrücklich ausgeſprochenen Satz: „daß die Funktionen der 
Regierung darin beſtehen werden, das Herzogthum Schles⸗ 
wig in Gemäßheit der beſtehenden Geſetze zu verwalten und 
in demſelben die Ordnung und Ruhe auftecht zu erhalten. 
Zu dieſem Zweck ſoll dieſelbe mit der nöthigen vollen Autori⸗ 
tit bekleidet werden, jedoch mit Ausnahme der geſetzgebenden 
Gewalt“, keinem Zweifel unterliegen, daß die Regierung 
für Schleswig dieſelben Rechte der Statthalterſchaft für 
Holſtein hat und dieſer vollſtändig koordinirt iſt; doch iſt bei 
den Bestrebungen preuß'iſcherſeits, denen der engliſche Ob⸗ 
mann feine volle Zuſtimmung bis jetzt ertheilt hat, ſo daß 
ein einmüthiges Handeln dieſer beiden wohl voraus zuſehen 
iſt, unbedingt zu erwarten, daß eine mögliche Gleichmäßig⸗ 
keit und Harmonie zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
ben wird. 
ar Landes⸗Verſammlung von Schleswig⸗Holſtein hat 
am 22. Auguſt Abends mit 55 gegen 41 Stimmen beſchloſ⸗ 
ſen, ſich dem Faktiſchen der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen 
als einer Nothwendigkeit zu fügen. 
OSeſter reich. 
Die Hoffnung, weitere Aufklärungen über den Stand der 


Dinge in Ungarn zu erhalten, iſt bis jetzt eine vergebliche ge⸗ 
weſen; ganz im Gegentheile, das Faktum der Unterwerfung 
Görgey's erſcheint immer räthſelhafter, immer mehr in Dun⸗ 
kel gehüllt. Da die Magyaren an der Theiß nur kämpfend 
zurückziehen, ſo ſcheint ſich Görgey alſo auf eigne Fauſt er⸗ 
geben zu haben. Durch die Unterwerfung Görgey's iſt dem 
ungariſchen Aufſtande die Spitze gebrochen. Jede Fort⸗ 
ſetzung des Krieges von Seiten der noch übrigen Heerführer 
würde nicht blos erfolglos, ſondern auch unendlich ſchädlich 
für die Sache der Magyaren ſein, und dennoch hat es den 
Anſchein, als wenn einzelne Corps noch ferneren Widerſtand 
leiſten wollten. 


Mngarifecher Urieg. 


Den neueſten Nachrichten zufolge befand ſich das Haupt⸗ 
quartier des F3 M. Haynau am 18. Aug. noch in Temes var, 
das des FZ M. Jellachich in Uj Pecs (etwa 3 Meilen ſüdweſt⸗ 
lich Temesvar). Arad war von dem erſten Corps des Gr. 
Schlick beſetzt und von demſelben eine ſtarke Avantgarde öſt⸗ 
lich nach Lipa vorgeſchoben und mit dem General Rüdiger, 
an welchen ſich die ruſſiſche Diviſion Paniutin angeſchloſſen 
hatte, in der Gegend von Vilagos in Verbindung getreten. 
Von Lugos aus waren unter den Befehlen des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Lichtenſtein das Zte und Reſerve-Corps nebſt der 
Cavallerie-Diviſion Wallmoden auf der Straße nach Sie: 
benbürgen bis Facſet und ſüdöſtlich bis Karanſebes vorgerüdt. 
In der letztern Richtung hatten ſich die beiden ungariſchen 
Corps von Vecſap und Gyon zurückgezogen, und ſomit die 
Straße nach Orſova und die Vereinigung mit der im Banate 
zurückgewichenen Südarmee hergeſtellt. Doch ſollen auch 
ſie ſchon Anträge zur Uebergabe gemacht haben. Denſelben 
bleibt, im Falle ihre Ergebung unter Bedingungen nicht an⸗ 
genommen wird, Nichts übrig, als bei Orſova das türkiſche 
Gebiet zu überſchreiten. Auf der Straße nach Siebenbür⸗ 
gen iſt offenbar der Heerestheil Perczels zurückgegangen und 
mit den von Hermannſtadt und Karlsburg ankommenden 
Truppen Bems in Verbindung getreten, dieſe können ent⸗ 
weder durch den Vulkan-Paß die Wallachei erreichen oder ſich 
durch einen raſchen Marſch rückwärts nochmals nach Sie⸗ 
benbürgen werſen und den Krieg im Verein mit den immer 
noch nicht unterworfenen Szeklern eine Zeitlang fortſetzen, 
ohne jedoch irgend welche Chancen eines günſtigen Erfolges 
zu haben und dann einer endlichen Vernichtung entgehen zu 
können. 

Vor Comorn war das zweite Corps unter den Befehlen 
des Kriegsminiſters Gyulay am 20. bis auf die Höhen von 
Acs vorgerückt und ſoll über Kis Ber und Moor die Ver: 
bindung mit der am 18ten ohne Widerſtand in Stuhlweißen⸗ 
burg eingerücdten Brigade Jablonowski hergeſtellt haben. 
Die Brigade Teuchert hält Raab beſetzt, und die Brigade 
Melzer iſt von Janoshaza gegen Sämeg vorgerückt und zer⸗ 
ſtreut die einzelnen Inſurgentenſchaaren, welche ſich dort 
noch zeigen. Klapka hat feine Truppen gegen die verſchanzte 


Stellung von Comorn zurückgezogen und den Vorſchlag eines 
Waffenſtillſtands gemacht, bis die Beſtätigung der Ergebung 
Görgeys eingetroffen fein würde. Dennoch hören wir von 
einem bei Acs ſtattgehabten Gefechte. 

F3M. Nugent hatte am 18ten fein Hauptquartier in 
Polna und hielt die Gegend zwiſchen Fünfkirchen und Föld⸗ 
var mit ſeinem Corps beſetzt. Ihm gegenüber ſteht noch im⸗ 
mer Aulich am Plattenſee, ohne Hoffnung, ſich nach irgend 
einer Richtung durchſchlagen zu können. 8 

Peterwardein iſt von dem größten Theile der Armee des 
Banus cernirt; Knicjanin ſteht mit den Serben noch in Ti⸗ 
tel. In Siebenbürgen mag der ruſſiſche General Lüders mit 
dem Gros feines Armeecorps von Hermannſtadt bis nach 
Karlsburg vorgerückt fein, Grotenhjelm mit feiner Divifion 
in der Gegend von Maros-Vaſarhely ſtehen und Clam Gal⸗ 
las mit den Oeſterreichern von Kronſtadt aus nördlich in das 
Land der Szekler vordringen. 

Dies iſt der Stand der Angelegenheiten auf 
dem ungariſchen Kriegstheater, aus welchem 
ſich bis zur Evidenz folgern läßt, daß jede 
Fortſetzung des Kampfes von Seiten der Un- 
garn nach der Ergebung Görgep's ganz erfolg— 
los ſein würde. 

Der ungariſche Heerführer Kisz ſoll nicht todt fein, fons 
dern noch zu Bukareſt in gutem Gewahrſam ſitzen. 

Die ungariſchen Generäle, welche ſich am 13. Au⸗ 
guſt an die Ruſſen ergeben haben, ſind nach dem in War⸗ 
ſchau am 2äſten veröffentlichten 20ſten Bülletin folgende: 
Arthur Görgey, Ernſt Kiſz, Aulich, Alexander Nagy, 
Baron Peltenberg, Graf Karl Leiningen, Kniazicz, 
Töreck, Lenkey, Szweydel, Laner. 

Von der ungariſchen Regierung haben folgende 
Mitglieder ſich der Kapitulation angeſchloſſen: die Miniſter 
Ludwig Czanyj und Franz Duſzek; der oberſte Land» 
richter Siegm. Perenye, der Staats-Sekretär Karl Sas 
und der Ober-Aufſeher Johann Jeſſenek. 

Von den Deputirten des ungariſchen Landtages find 
31 der Kapitulation beigetreten. 

Seit dem Beginn der Operationen am 28. Juni 
hatten die verſchiedenen Heeresabtheilungen der Ungarn in 
den Gefechten im Ganzen 94 Geſchütze, 2,016 Gefangene 
und 9 Fahnen verloren. 

Die neueſte Wiener Ztg. enthält folgenden amtlichen 
Bericht über die Unterwerfung Görgey's: Gör⸗ 
gey machte nach der Niederlage bei Waitzen auf ſeinem Rück⸗ 
zuge wiederholt den Verſuch, ſowohl mit den k. ruſſiſchen 
Genetalen Baron Rüdiger und Tſcheodajeff, als auch mit 
dem Fürſten von Warſchau in Unterhandlungen zu treten. 
Da jedoch die diesfälligen Zuſchriften nur den Wunſch einer 
Vermittelung, einer Pazifizirung, nicht aber einer unbe⸗ 
dingten Unterwerfung ausſprachen, wurden dieſelben unbe⸗ 
es zurückgewieſen. Am 11. d. M. langte jedoch an den 

General Baten Rüdiger ein Schreiben Görgeys aus Alt⸗ 


106 — 


Arad an, worin derſelbe erklart, er fühle ſich in Folge der 
Auflöſung der proviſoriſchen Regierung von Ungarn berufen, 
eine Entſcheidung zu erzielen; — er ſei daher entſchloſſen, 
ſich unbedingt zu unterwerfen — er, wie auch fämmtliche 
Offiziere und Soldaten des von ihm befehligten Armeekorps 
ſeien bereit, vor dem Heere Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland die Waffen zu ſtrecken. Auch ſprach Görgey die 
Ueberzeugung aus, es werden auch die anderen Corpsführer, 
ſeinem Beiſpiel folgend, ihre Unterwerfung anbieten. Wie⸗ 
wohl die hoffnungsloſe Lage der von den kaiſ. ruſſ. Truppen 
verfolgten, und mehrmals geſchlagenen Görgeyſchen Kolonne 
einerſeits — das ſiegreiche Vordringen des Armee-Ober⸗ 
kommandanten F.⸗Z.⸗M. Baron von Hapnau, andererſeits 
— über die baldige Entwaffnung oder Vernichtung jener 
Inſurgentenſchaar, keinem Zweifel Raum gab, — ließ 
doch der Fürſt von Warſchau von dem Wunſche, dem Blut⸗ 
vergießen Einhalt zu thun, um nicht den ferneren Verwü⸗ 
ſtungen des Krieges abermals einen Theil der kaiſ. öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten Preis zu geben — ſich bewegen, die ihm 
zur Kenntniß gebrachte unbedingte Unterwerfung Görgeys 
und feiner Truppen anzunehmen. Zugleich erhielt der k. 
General Baron Rüdiger den Auftrag, mit ſeinem Armee⸗ 
korps die Kolonne der Rebellen einzuſchließen und die Ent⸗ 
waffnung derſelben zu bewerkſtelligen. Die dem Görgeyſchen 
Corps abgenommenen 138 Kanonen, Munition, Pferde, 
Waffen und Vorräthe, wurden in Großwardein deponirt, 
wo ſie von den k. k. öſterreichiſchen Truppen üdernommen 
werden, auch hat der Fürſt von Warſchau bereits Anſtalten 
getroffen, die dermalen unter ruſſiſcher Bewachung lagern⸗ 
den Inſurgenten baldigft zu übergeben, und ſelbe den Aller⸗ 
höchſten Befehlen ihres rechtmäßigen Heren, Sr. Maj. des 
Kaiſers Franz Joſeph, zur Verfügung zu ſtellen. 

Ein zu Wien am 13. Auguſt Abends 10 Uhr angekom⸗ 
mener Armeebericht des FZ M. Hayn au lautet wie folgt: 
„Mit der ſiegreichen Schlacht bei Temeswar am 9. d. wurde 
nicht nur der Entſatz dieſer Feſtung unmittelbar bewirkt, ſon⸗ 
dern dem Inſurrektionsheere auch eine ſolche Niederlage bei⸗ 
gebracht, daß es zu einem ferneren geordneten Widerſtande 
in größeren Maſſen durchaus unfähig iſt. Die Zahl der 
Gefangenen und Ueberläufer ſeit der Schlacht von Szötreg 
am 5. Aug. beläuft ſich bereits auf 18,000. Eine gleiche 
Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt der Heimath zu, ſo 
daß die Infanterie des feindlichen Heeres aufgelöſt iſt. Gör⸗ 
gey, welcher durch die Schnelligkeit feiner Bewegungen der 
großen kaiſ. ruſſ. Armee an der obern Theiß zu entkommen 
wußte, war über Debreczin und Großwardein bei Arad an⸗ 
gekommen, um ſich mit der magyariſchen Südarmee zu ver⸗ 
einigen. Schon glaubte er der Gefahr entronnen zu ſein 
und die Vereinigung erzielt zu ſehen; allein die öſterreich. 
Donauarmee hatte bereits Temesvar entſetzt und Arad am 
linken Maros⸗Ufer bedroht. Görgen kam zu ſpät; denn am 
10. Aug. Vormittags traf F Me. Schlick mit einem Theile 
feines Armeecorps unweit Arad auf die Avantgarde Görgey’s, 
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iren wollte, und warf fie nach Arad zu: 
7 Aan 7 hierauf den Weg über Radna an der 
Maros, wo cr eine Brücke ſchlug, um über Lippa nach Lu⸗ 
gos zu entkommen. Ich hatte jedoch in der Vorausſicht be⸗ 
reits eine Colonne nach Lippa dirigirt, welche die eben an⸗ 
langende Avantgarde des Feindes ſogleich über den Fluß zu⸗ 
rückwarf, worauf dieſer die Brücke abbrannte. Dieſe letzteren 
Manöver entſchieden; denn nun blieb Görgey kein Ausweg 
mehr übrig. Von Großwardein her das ihm auf dem Fuße 
folgende ruſſ. Corps des General Rüdiger, von Siebenbür⸗ 
gen her die Avantgarde der verbündeten Armee bei Deva, 
endlich am linken Marosufer die öſterteichiſche Donau⸗Armee. 
So von allen Seiten umſchloſſen, ſtreckte Görgey mit ſeinem 
ganzen Corps, welches zwar auf 25,000 Mann herabge⸗ 
ſchmolzen war, aber noch immer 144 Gefüge zählte, am 
13ten d. bei Vilagos die Waffen. In Folge deſſen hat ſich 
auch die Feſtung Arad am 17 ten d. ergeben. Gleich nach 
dem Entſatz von Temesvar ließ ich das fliehende Heer, wels 
ches Bem geführt hatte, über Lugos, woſelbſt es noch Wi⸗ 
derſtand leiſtete, in den Richtungen über Facſet und Karan⸗ 
ſebes verfolgen. Ein aufgefundenes Schreiben Koſſuth's 
giebt die ungar. Sache ſchon zu einer Zeit unerrettbar verlo— 
ren, als ihm die Unterwerfung Görgey's noch nicht bekannt 
war. Der ungar. Finanzminiſter ſtellte ſich ſelbſt und über⸗ 
lieferte einen bedeutenden Schatz an ungeprägtem Gold und 
Silber. Am 16ten vereinigte fi die Südarmet des F ZM. 
Jellachich bei Uipecs nächſt Temesvar mit der Donauarmee. 
Der Krankenſtand der erſteren beträgt 11,000 Mann.“ 
Ban Jellach ich iſt zum kommandirenden General der 
kroatiſch⸗ſlavoniſch⸗ſyrmiſchen Grenze ernannt worden. Die 
Einwohner des Banats ziehen wieder nach ihrer Heimath 
zurück. Was Pancfova und Werſchetz betrifft, kann man 
den Magyaren zum Ruhme nachſagen, daß ſie daſelbſt mit 
den verlaſſenen Effekten der Geflüchteten auf das ſchonendſte 


verfuhren. 
* 


ie Oſtdeutſche Poſt und der Soldatenfreund bringen fol⸗ 
9 nn Dokumente, die, wenn authentiſch, als der Schluß⸗ 
ſtein der ungariſchen Revolution zu betrachten ſind: 


f eee Be 
uͤcklichen Schlachten, mit denen Gott in en 
le derte fenen Tagen Diefes Bolt heimgeſucht hat, haben wir 
kelne Hoffnung mehr, daß wir den Kampf der Selbſtvertheidi⸗ 
ung gegen die große Macht der vereinten Oeſterreicher und 
Ruſßen mit der Ausſicht auf Erfolg fortſetzen koͤnnen. ; 
Unter ſolchen Umftänden kann die Lebensrettung der Nation 
und die Sicherung ihrer Zukunft blos von dem an der Spitze 
der Armee ſtehenden Fuͤhrer erwartet werden, und nach der 
reinſten Ueberzeugung meiner Seele wuͤrde das Fortbeſtehen 
der jetzigen Regierung hinſichtlich der Nation nicht nur unnütz 
fein, ſondern ſogar zum Schaden gereichen; ich gebe ſomit der 
Nation bekannt, daß ich ſelbſt, beſeelt von jenem reinen pa⸗ 
triotiſchen Gefühle, mit dem ich jeden meiner Schritte und 
mein ganzes Leben blos dem Vaterlande opferte, und im Namen 
des u Minifteriums von der Regierung zuruͤcktrete, und 
mit — oberſten Civil⸗ und Militairgewalt den Herrn General 
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Arthur Görgen für fo lange bekleide, als die Nation na 
Rechte nicht 2 verfügen wird. 8 
Ich erwarte von ihm, und mache ihn dafuͤr vor Gott, der 
Nation und der Geſchichte verantwortlich, daß er dieſe Gewalt 
nach ſeiner beſten Kraft zur Rettung der nationalen und ſtaat⸗ 
lichen Seloftftändigkeit unſeres armen Vaterlandes und deſſen 
ferneren Zukunftsfuͤhrun anwenden wird. Er möge ſein Va⸗ 
terland eben fo uneigennuͤtzig lieden, wie ich es liebte, und er 
möge in der Begruͤndung der Gluͤckſeligkeit der Nation gluͤck⸗ 
licher ſein als ich. a * N 
Ich kann dem Vaterlande nicht mehr durch die That nuͤtzen, 
wenn mein Tod fuͤr daſſelbe Gutes ſtiften kann, ſo gebe ich 
mit Freuden mein Leben als Opfer hin. en 7 
Der Gott der Gerechtigkeit und Gnade ſei mit der Nation! 
Ludwig Koſſuth, Gouverneur. 
Bartholomaͤus Szemere, Miniſter des Innern. Sebaſtian 
Vukovich, Juſtizminiſter. Ladislaus Cſany, Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten. Michael Horvath, Miniſter des Cultus. 


Görgey an die Nation. 

Bürger! Die bisherige proviſoriſche Regierung beſteht 
nicht mehr! Der Gouverneur und die Minifter {nd — Pac 
Amte und der Regierun freiwillig zurückgetreten 

Unter ſolchen Umſtänden iſt die militairiſche Diktatur noth⸗ 
gedrungen, die ich nebft der Civilgewalt proviſoriſchuͤbernehme. 
Buͤrger! was man in unſerer drückenden Lage für das Vaters 
land thun kann, werde ich thun im Kriege oder auf friedlichem 
Wege, ſo wie es die Nothwendigkeit gebieten wird, auf jedem 
Falle aber fo, daß die ſchon fo ſehr angeſtrengten Opfer er⸗ 
leichtert werden, und daß die Verfolgungen, Grauſamkeit und 
Morde aufhören. Bürger! Die Ereigniſſe find außerordentlich, 
und des Schickſals Schläge druckend, in ſolcher Lage iſt eine 
Vorausberechnung nicht moͤglich; mein einziger Rath und 
Wunſch iſt der, daß Ihr Euch in Eure Wohnungen ruhig zu⸗ 
ruͤckziehet, und Euch in Widerſtand und Schlachten ſelbſt in 
dem Falle nicht menget, wenn Eure Stadt der Feind beſetzt; 
denn die Sicherheit Eurer Perſon und Eigenthums koͤnnt Ihr 
mit der groͤßten Wahrſcheinlichkeit nur fo erreichen, wenn Ihr 
bei Euren heimathlichen Heerden und bei bürgerlicher Befchäf: 
tigung bb verbleibt. Bürger! Was Gott in feinem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluſfe über ung verhaͤngen wird, werden wir 
mit männlicher Entſchloſſenheit ertragen, und in jener beſeli⸗ 
en ‚Erwartung des Selbſtbewußtſeins, daß das wahre 

echt fuͤr alle Ewigkeit nicht verloren gehen koͤnne. Buͤrger! 


Gott mit uns: Arthur Goͤrgey. 


Es ergiebt ſich jetzt, daß beide obige Proklamationen in 
Arad angeſchlagen gefunden wurden. Die erſtere trägt das 
Datum: „Feſtung Arad, den 11. Auguſt 1849“ und iſt 
mit den obigen Unterſchriften verſehen. Feldzeugmeiſter 
Haynau ließ in Peſth beide Proklamationen veröffentlichen. 


Der vor einigen Wochen auf ſeinen Gütern in Galizien 
von den Ruſſen arretirte und nach Zamoſc abgeführte Graf 
Zaluski, ehemaliger ruſſiſcher General und im vorigen 
Jahre Kommandant der Lemberger National⸗Garde, iſt wie⸗ 
det in Freiheit geſetzt worden und bereits auf ſeine Güter in 
Galizien zurückgekehrt. 

Die Stadt Brody iſt von einem 
heimgeſucht worden. Am 17. Auguſt, 


furchtbaren Brande 
3½ Uhr Nachmit⸗ 


/ — 


ags, brach in einem hölzernen Haufe an der Lemberger 
Straße Feuer aus. Ein heftiger Nordoſtwind verbreitete 
die Flamme mit ſolcher Geſchwindigkeit über den umliegen⸗ 
den Stadttheil, daß 400 Häuſer, das Rathhaus und die 
römiſch⸗katholiſche Kirche binnen wenigen Stunden nieder⸗ 
brannten. Erſt am 18ten wurde der Brand völlig gelöſcht. 


Schmeiß. 

In Bern und mehr noch in Genf ſammelt ſich mehr und 
mehr die Ultrapartei der Flüchtlinge, die ohnehin in der nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Schweiz mit nicht ſehr freundlichem Auge 
angeſehen wird; dort Struve, Heinzen, Blenker, 
hier Brentano, Gögg, Sigl u. A. m.; — in Genf 
ſammeln ſich überdieß noch die italieniſchen Emigranten, faſt 
die Hälfte der römiſchen Nationalverſammlung befindet ſich 
dort. — In Chur ſtarb am 12. in einem Alter von 68 Jah: 
ren der General Donats, der im Jahre 1845, nach den 
unglücklichen Freiſchgarenzügen, von der Tagſatzung zum 

Oberbefehlshaber des damals aufgeſtellten Armeecorps beru⸗ 
fen wurde. } 

Das durch die Beſetzung der badiſchen Rheingränze vers 
anlaßteſchweizeriſche Truppenaufgebotwirdallmäh⸗ 
lig wieder reduzirt; nachdem ſchon vor 8 Tagen die drei 
Diviſionen der ſchweizeriſchen Rheinarmee auf 9 Bataillone 
Infanterie ſammt den benöthigten Specialwaffen vermindert 
waren, hat der Bundesrath durch Beſchluß vom 15. Auguſt 
die Diviſionsſtäbe aufgelöſt und ſämmtliche Truppen entlaſ⸗ 
ſen bis auf 4 Bat. Inf. und 4 Comp. Scharfſchützen, die 
in 2 Brigaden vertheilt ſind. — Der eidgen. Kommiſſar, 

Oberſt Stehlin, zeigte unterm 13. den Kantonsregierungen 
an, daß er ſeinen Sitz von Schaffhauſen nach Baſel 
verlegt habe. Mit dieſer Truppenreduzirung geht die Ver⸗ 
minderung der Flüchtlinge Hand in Hand, zum Theil 
kehren dieſelben zurück, zum Theil können fie wenigſtens das 
durch, daß ſie Arbeit finden, aus den Depots, in denen ſie 
auf Koſten der Eidgenoſſenſchaft ihre Verpflegung erhalten, 
entlaſſen werden. 

Frankreich. 

Die Politik ſchlummert in Frankreich, und ohne die un⸗ 
aufhörlichen Angriffe der Journale der Rechten gegen Du: 
faure würde jetzt, in Bezug auf die innern Fragen, völlige 
Windſtille herrſchen. Jene Angriffe haben die eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung veranlaßt, daß der Miniſter des Innern 
von Blättern, wie der National und die République, ver⸗ 
theidigt wird, welche ihm und der ganzen jetzigen Regierung 
bisher wenig zugeneigt waren. 

General Oudinot's Zurückberufung iſt wieder zurückge⸗ 
nommen worden. 

Die Regierung hat am 21. Auguſt eine ſehr ernſte Note 
an General Oudinot geſchickt. Es wird darin geſagt, 
We indem er ſeine Machtvollkommenheit in die Hände 
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der päpftlichen Kommiffton niederlegte und duech fein Still⸗ 
ſchweigen alle Handlungen derſelben billigte, ſich einer Nach⸗ 
giebigkeit ſchuldig gemacht habe, zu welcher ihn ſeine Inſtruk⸗ 
tionen auch nicht im Entfernteſten berechtigten. Die franz. 
Regierung ſei Willens, den ihr zukommenden Einfluß in 
Rom wiederzugewinnen, und falls der Geltendmachung die: 
ſes Einfluſſes durch die päpftliche Kommiſſion oder durch eine 
der intevenirenden Mächte Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden ſollten, ſo ſei es Sache des Vertreters von Frankreich, 
ſich durch die Gewalt der Waffen Anſehn zu verſchaffen. 
Das „Journal des Debats“ theilt auf Grund kürzlich ges 
ſchloſſener Rechnungen mit, daß das Privat⸗-Vermögen 
Louis Philipps und ſeiner Schweſter Madame 
Adelaide 250 Mill. Fes. betragen habe, denen, als zum 
größten Theil in Grund⸗Eigenthum beſtehend, jedoch nur 
eine jährliche Rente von 5 Mill. entſpreche, wenn man 
den Ertrag des Grund⸗Eigenthumes auf 1 ½ pCt. anſchlage. 


3:1 bu 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Die beiderſeitigen Ratifikations-Inſtru⸗ 
mente des am ten d. Mts. zu Mailand zwi: 
ſchen Oeſterreich und Sardinien abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens⸗Vertrages find am 17. l. Mts. 
ebendafelbft ausgewechſelt worden. 

Garibaldi iſt in Venedig angekommen und wurde vom 
Volke mit Jubel empfangen. Manin ſoll, wie man dort 
wiſſen will, bei ſeinem Anblicke geſagt haben: „Dies iſt ein 
Held, den uns Gott zum Wohle Italiens ſchickt.“ 

In Ferrara iſt die Cholera ausgebrochen, in Rovigo und 
Vicenza wüthet ſie. 

Seit dem Friedensbeſchluß in Piemont rücken viele Oeſter⸗ 
reicher in Toscana ein. 

Der K. K. General Stürmer hat in Parma eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, die gleich der vom Feldmarſchall Radetzky 
Amneſtie ausſpricht; folgende Individuen ſind jedoch aus 
geſchloſſen: Graf Luigi Sanvitali, Advokat Pietro Giojer, 
Graf Ferdinando del Caſtagnuoli mit ſeinen beiden Söhnen, 
Dr. Pietro Pellegrini, Capitain Eugenio Leonardi, Lieute⸗ 
nant Angelo Groſſardi, der Schuſter Enrico Azzoni und 
ſein Bruder Giuſeppa. 8 


Nömiſcher Staat. 

Man kann ſich kaum einen Begriff machen von dem Regi⸗ 
ment, welches die päpftlihen Kommiſſarien jetzt in 
dem Kirchenſtaate wiederherſtellen, beſonders in den Theilen, 
welche von den Spaniern und Oeſterreichern beſetzt ſind. Um 
nun eine ſchwache Vorſtellung davon zu geben, wellen wir 
anführen, daß in Bologna alle Mitglieder der ſtaͤdtiſchen 
Behörde mit einer bedeutenden Geldſtrafe belegt wurden, weil 
dieſe Körperſchaft einſtimmig für die Auftechthaltung der Ver⸗ 
faſſung ſich ausgeſprochen hatte. 
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Beilage zu Nr. 69 des 


Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Eine Seene aus Sieilien. 

Von Karl Künzer. \ 
Herrlich iſt es an Thrinakiens Strande 
Om 125 den Scherzen der Wogen lauſchen! 
wenn in den blauen, leichtgeſchaͤumten 
mächtige Berge die Schatten wellen. 


Wenn der Pignen Wipfel kuͤhlere Lüfte 

kuͤſſen — und der Strahl der ſinkenden Sonne 

das Schifflein fern am Horizonte 

freundlich mit blinkendem Gold umfaͤchelt. 
Wenn nach ſuͤßer Ruh Natur ſich und 

ſehnen und aus tiefer Stille —— — 

Der Nachtigallen Klagen und der 

Glocken ermahnendes „Ave Maria!“ 


In es war Ave! Die Glocken der vielen Klöster, die 
die Füße des unheilſchwangern Aetna — riefen 
es hinaus über die weiten fruchtbaren Gefilde, und der 
ſchwatzhafte Cicerone unter den Trümmern hielt ſtill⸗ 
ſchweigend ſein Maulthier an, auf Rainen und Wegen 
knieten heimkehrende Schnitter, Mütter, mit ihren ploͤtz⸗ 
lich beſchwichtigten Kleinen, falteten gläubig die Hände, 
ja ſelbſt der Bandit, der durch Klippen und Felstrüm⸗ 
mern eben ſeinem Schlupfwinkel entkroch, machte ſein 
Kreuz und küßte andächtig den Roſenkranz, der neben 
dem langen Meſſer an ſeinem Gürtel hing —: beilige 
Poeſie wehte auf einen Augenblick über Natur und Men: 
ſchen. Aber wie der über Blüthen fliehende Weſt küßte 
die himmliſche Jungfrau die Erde und entfloh und die 
heilige Stille eniſchwand, das Jolen der Hirten erſcholl, 
das Pfeifen der Fiſcher, das muntere, ſchlüpfrige Lied⸗ 
chen des von ſeiner Geliebten heimkehrenden Jünglings, 
(es muß nebenbei bemerkt werden, daß mit dem Geläute 
der Jüngling ſein Mädchen verläßt, nicht wie bei uns 
erft befucht) und darein donnerte das brandende Meer 
feinen Baß. So ergreift oft das von Leidenſchaften ge⸗ 
quälte Herz ſtille Wehmuth, ein lieblicher Frieden durch⸗ 
weht es und mit ihm quillen Blüthen des reineren Selbſt 
als Reue und beſſere Vorſätze hervor — aber es iſt ein 
Augenblick — und die milde Sriedensgöitin entflieht, 
mit ihr ihre Schöpfung — und Alles iſt wie zuvor. 
Vor der Thüre einer der Hütten, die rings auf der 
unfruchtbaren Küſte zerſtreut umherlagen, ſaß ein junges 
Weibchen, boch und ſtattlich, mit jenen runden plaſti— 
ſchen Formen, die die Sicilianerinnen auszeichnen und 
ſtrickte an einem Fiſchernetz. In einiger Entfernung von 


ihr war eben ihr Sohn, eine wilde, ſchwarzgebräunte 


Range von 10 oder ! Jahren eifrig beſchäftigt eine 
kleine, weiße Ziege nach dem Ton ſeiner Pfeife tanzen 
zu lehren. En berrliches Thier! rief er ein über das 
andre Mal entzückt aus, wenn das kleine Ding die Füße 
chen nach dem Takte regelrecht bewegte und in den poſſir⸗ 
lichſten Sprüngen bald hier bald dorthin bog. Na, 


— — —— 


— 


nur noch ein paar Tage Geduld — Palermo ſoll mich 


und ſie bewundern und es müßte ſchlecht ſtehen, ſollte 
ich ſie nicht bei einem dummen Ingleſen fuͤr 100 Scudi 
anbringen. — Glückliches Thierchen! vielleicht wirſt du 
noch gar über's Meer geſchifft einer ſchmächtigen Ingleſin 
als Andenken aus Sıerlien und kannſt deine Tage in 
einem ſchönen Garten gepflegt und gehätſchelt zubringen. 
So ſprechend klopfte er zärtlich das Thierchen auf den 
Nacken — ein Zeichen, daß die Unterrichtsſtunde vor⸗ 
fiber ſei — und kehrte zur Mutter zurück. j 
„Haft Du nach dem Vater ausgelugt, Michaele?“ 

fragte dieſe. „Daß ich ein Narr wäre! Der iſt ſchon 
beim Veiter Herommo und kommt vorerſt nicht mehr nach 
Hauſe.“ „Weißt Du das gewiß.“ Der Knabe machte 
eine verächtliche Miene und erwiederte leichtfertig: „Den 
wollte ich ſehen, der vor Michaele ein Geheimniß hat — 
ja ich weiß es, und noch mehr; — aber halt Mutter, 
da fällt mir eben ein, daß ich erſt heut ein fchöneg Lied⸗ 
chen horte, — ich will es euch einmal vorſingen.“ Und 
der Knabe ſang: 

Hoch auf des Cavo Ruͤcken 

Da ſitzt die maͤcht'ge Fei 

Und ruft mit Gluthenblicken 

Die Maͤnner ſich herbei. — 


Wenn Abends ſtill die Strahlen 
Zum Meere niederziehn, 

Laͤßt fie in Feuermaalen 

Die Felſen rings ergluͤhn. 

Und von dem höchften Zacken 
Entflammt ein Feuermeer; 

Da hebt den ſtolzen Nacken 

Der Mann und ſchwingt's Gewehr. 


Und eilt Pau, die Klippen, 

Die u dem Gipfel führen — 

Und küßt die roſ'gen Lippen 
Und hilft die Flamme ſchuͤr'n. 
Und ſtoͤßt das blanke Eiſen 
Ingrimmig auf den Stein 
Und ſchwoͤrt den Fuͤhrergreiſen 
Der Fuͤrſtin treu zu ſein. 
Und ruft durch Nacht und Nebel: 
Willkommen, duͤſtre Nacht! 
Ich ſchaͤrfe mir den Saͤbel 
Daß hell der Tag erwacht! 

Behüt uns Gott und die Heiligen! fuhr erſchrocken 
die Mutter auf und ſchaute ängſtlich umher, ob Jemand 
den Geſang des unvorſichtigen Knaden belauſcht habe. 
„Wo haſt Du das ſchreckliche Lied her, Michaele!“ — 
„Wober !“ das iſt eben mein Geheimniß! Ihr ſeht, 
daß Ihr und der Vater nicht allein welche beſitzet.“ 
„Aber, unvorſichtiger Junge, weißt Du nicht, daß der- 
gleichen Lieder arg verboten find! Behüt Dich Gott, 
wenn ein Karabiniere Deine loſe Zunge belauſchte!“ 


„So! Ich finde nichts in dem Liede — und will es öfters 
ſingen.“ „Michaele! Bedenke, daß der Vater es ſchwer 
büßen könnte!“ Ha, ha! lachte der verſchmitzte Knabe. 
„Nur heraus mit euern Geheimniſſen, ſonſt gehe ich 
beut noch das Lied fingend von Hütte zu Hütte.,“ „, i⸗ 
chaele!“ „Ja! ja! ſebt mich immer an Mutter. Ich 
bin nicht der dumme Junge, welcher Geheimniſſe vor 
ich duldet: Heraus! oder“ — der Knabe machte An⸗ 

lten feine Drohung zu erfüllen. Aengſtlich zog die 
Mutter ihn zurück, ſtreichelte feine dunklen Locken die 
wild das verſchmitzte Geſicht umrollten und ihm derb die 
Wangen kneipend, ſuchte ſie ihn durch Verſprechungen 
und Liebkoſungen zu begütigen. Aber es half nichts und 
nach langen Debatten ſah ſie ſich zu einer Erklärung ge⸗ 
zwungen. „Aber Michaele,“ ſchärfte ſie dem lauſchen⸗ 
den Knaben ein, „bedenke, daß tauſender Menſchen 
Leben, auch das Deines Vaters von der Geheimhaltung 
dieſes Gehtimniſſes abhängig find.“ „Ich bin kein 
Weib!“ entgegnete trocken der Knabe. „Wir haben 
früher eine beſſere Regierung gehabt,“ erzäblte die ge: 
ängſtigte Mutter, indem ſie von Zeit zu Zeit umher⸗ 
lauſchte — „da hatten unfre eingebornen Männer auch 
eine Stimme bei dem Governatore in Palermo; ja, wie 
mir neulich der Abbe von St. Almo erklärte, ſo hatten 
wir früher ſogar eine eigne von Neapel unabhängige Re⸗ 
gierung und nur Sieilianer bildeten fie. Da kam die 
jetzige und mit ihr, wie der Vater ſagt, die Knechtſchaft. 
Ein Heer von Neapolitanern verwaltet ſämmtliche Aem⸗ 
ter, Neapolitaner bilden hier die Armee, der König 
macht, was er will. Der kann aber manchmal febr 
ſchwach oder böſe fein, und uns daher ſehr drücken. 
Darum haben ſich nun unſre Männer verſchworen, die⸗ 
ſem Dinge mit Gewalt ein Ende zu machen und die 
Neapolitaner zu verjagen. Auf dem Cavo aber halten 
ſie Verſammlungen, das Feuer, was Du Abends ſiehſt, 
iſt das Zeichen — und wenn es mich nicht trügt, ſo wird 
es wohl bald losgehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Tages⸗ Begebenheiten. 
Bromberg, 15. Auguſt. Vor einiger Zeit ereignete ſich 
hier ein Unglück, das um ſo mehr zur offentlichen Kenntniß 
gebracht zu werden verdient, als ähnliche Fälle in heutiger 
Zeit nahe liegen. In dem zwei Meilen von hier belegenen 
Dorfe Rhuden, Kreis Schubin, kehrte der Ackerwirth N. 
von einem Kindtaufen in einem nicht nüchternen Zuſtande 
zurück. Man hatte auf dem Kindtaufen viel vom Schießen 
geſprochen und namentlich hatte N. feine Fertigkeit in diefer 
Kunſt gerühmt; unter anderem hatte er auch behauptet, auf 
eine größere Diſtanz ein brennendes Licht mit Schrot aus⸗ 
ſchießen zu können. Man hatte ihn jedoch an dem Beweiſe 
feiner Kunſtfertigkeit wohlweislich gehindert. Ueberdies 
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wußte man, daß N. früher gar kein Gewehr geführt und ſich 


ein ſolches erſt feit Erlaſſung des Geſetzes Über die allgemeine 
Jagdgerechtigkeit angeſchafft hatte; man wußte alſo auch, 
was man von dergleichen Reden zu halten hatte. Als N. 
in ſein Zimmer getreten war, zündete er Licht an und weckte 
den Knecht. Seine Frau, die das ſpäte Zurückkehren des 
Mannes gewohnt war, und feine beiden Kinder ſchliefen 
indeß ruhig weiter. In barſchem Tone befiehlt er nun dem 
Knechte ihm das Licht hinzuhalten; er ſelbſt nimmt inzwi⸗ 
ſchen die ſtets geladen über ſeinem Bette hängende Flinte zur 
Hand. Der Knecht weigert ſich Anfangs; jedoch droht N. 
ihn todtzuſchießen, wenn er ſeinen Befehl nicht vollzöge, 
und ſo gehorcht er zitternd. N. ſtellt ſich in einiger Diſtanz 
auf und drückt los. Wirklich war das Licht ausgeſchoſſen, 
aber — o Jammer! im Finſtern hört man ein Klagegeſchrei. 
Die erſchreckte Frau erwacht und frägt den Mann, was er 
gemacht habe. Dieſer weiß im trunkenen Zuſtande nicht 
recht Antwort zu geben. Der Knecht war im Zimmer nir⸗ 
gends zu finden. Nach vielen Bemühungen gelingt es endlich 
wieder, Licht anzuzünden, und man findet jetzt das eine Kind 
des N. todt, das andere am Halſe tödtlich verwundet im 
Bette liegen. Beide ſchliefen nämlich zuſammen im Bette 
des Vaters und hatten ſo die Unvorſichtigkeit deſſelben ge⸗ 
meinſchaftlich theuer bezahlen müſſen. N. iſt zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen. Das verwundete Kind hofft man am 
Leben zu erhalten. 

Hecker iſt von Havre mit 400 deutſchen Auswande⸗ 
rern auf dem Segelſchiff La Seine nach den Vereinigten 
Staaten abgegangen, um auf ſeine Farm bei Belleville in 
Juinois zurückzukehren. In wenigen Tagen ſollen mehrere 
Schiffe mit badiſchen Auswanderern nachfolgen. 

Hochſtadt in Böhmen. Der Orkan vom 17. Aus 
guſt hat in unſerer Gebirgsgegend furchtbare Verheerungen 
angerichtet. Obſt und Getreide ſind vernichtet, die Wälder 
mit Windbrüchen bedeckt, die Erde an vielen Stellen klafter⸗ 
tief aufgeriſſen, viele hundert Häuſer beſchädigt und un⸗ 
wohnbar gemacht, ja manche ſogar ganz zerſtört. Der Ha⸗ 
gel fiel eine Viertelſtunde lang in Klumpen, deren manche 
4 — 5 Loth wogen. In der großartigen Spinnerei der 
Herren Liebig und Comp. in Swarrow wurden circa 4650 
Fenſterſcheiben zertrümmert und das Schieferdach dermaßen 
beſchädigt, daß deſſen Reparatur eine Arbeit von wenigſtens 
14 Tagen erfordern wird. 


Cholera. 
Zu Breslau ſtarben in der Woche vom 18. bis 25. Au⸗ 
guſt an der Cholera 85 Perſonen. 


Humäniſtiſches. 

Es iſt eine für jeden wahren Menſchenfreund berzerhebende 
Wahrnehmung, einer der Rettung aus den mannigfachen Gas 
lami täten der Gegenwart fähigen Idee immer mehr Anhäns 
ger gewinnen zu ſehen. Zu einer olchen beehren gab 
das am verfloſſenen Sonnabende von den vereinigten biegen 
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in e ſehr zahlreich befuchte Vocal⸗ 


; nheit. Wenn i 
der ſich die e 25 der Muſik zu ſeinem Zwecke ge⸗ 


i eine dop 8 : 
Sele Beſtrebungen widmet. Dies war von Seiten 


ängerbundes der Fall. Es galt feine Thaͤtigkeit dem 
bieter Frauen: Verein für arme Kinder”, einen 


Belt vor moraliſchem und phyfi 


wollen. } 
i eſichtspuukte aus betrachtet werden gewiß 
1 Ben he — den preiswürdigen Beſtrebungen der 
enannten Vereine doppelt innigen Antheil nehmen und ihnen 
— das lebendigſte Intereſſe zuwenden. K. 
„Aus der 8 8 
uſt hat in Warmbrunn unſer bekannter Vio⸗ 
lnküngler Ae tepel, vor einem ausgewählten Publi⸗ 
kum ein Concert zum Beſten der in Breslau durch die Cholera 
hinterbliebenen Wittwen und Waiſen gegeben. Ohne hier 
auf eine eigentliche Kritik der Leiſtungen des Genannten ein⸗ 
zugehen, da deſſen Ruf durch eine in der Voß ſchen Zeitung 
von Rellſtab gegebene Rezenſion uͤber das große Patronat⸗ 
Concert in Berlin, zum Beſten der Schleswig⸗Holſteiner, 
binläaͤnglich begründet fein dürfte, fo möchte wohl das Ver: 
dienſt des genannten Birtuofen ganz beſonders in der An⸗ 
regung des Wohlthaͤtigkeitsſinnet beſtehen, der in größerer 
Ausdehnung nicht wenig zur Milderung des Elends unſrer 
Zeit beitragen konnte. Noch muß erwähnt werden, daß der 
erſte Badearzt, Herr Sanitätsrath Preiß, das genannte 
baternehmen auf jede mögliche Weiſe — unterftägt 
at, * 7 


wenn wir uns vor eigener Mißachtung und das 
ſchem Untergange bewahren 


22 Enprefiien 
gepflanzt auf das Grab unſers unvergeßlichen Vaters und 
Bruders „ weiland . 

Herrn Carl Gottlob Müller, 
geweſener Gerichtskretſcham⸗Beſitzer in Mittel⸗Langenöls. 
Er war am 10 53 8 Goldberg 
eboren und ftarb nach langen Leiden, am Lungenſchlage 
f zu Langenöls am 15. Auguſt 1849.5 ſchlage, 


Noch zu früh für uns dahin geſchieden 

Aus dem Leben der Vergänglichkeit, 
Schlummerſt, — guter Vater — Du im Frieden, 
Ernteſt jenfeits hohe Seligkeit. 


Aber um Dich trauern all' die Deinen — 
Kinder, Enkel und die Schweſter ſehr. — 
Oft noch werden wir am Grabe weinen, 

Daß Du nicht mehr kehrſt zu uns hieher. 


Sollteſt länger noch bei uns verweilen, 
Ferner ſorgen für der Kinder Gluͤck; 
Nicht fo früh ſollt' Dich der Tod ereilen 
Und erlöfchen ſchon Dein Vaterblick. 


Doch dort oben user lichten Sternen, 
Wo als Selige die Mutter weilt; 
Wo in Miriaden Sonnenfernen 
Frommen wird ein Leben zugetheilt, 


Das in Wonn' und Freude e 
Frei von Schmerz iſt und von Traurigkeit; 
Wo der Leidenskelch ift ausgeleeret: 

Dort lebſt Du nun eine Ewigkeit. 


Einſtens, wenn auch unſer Leben ſchwindet, 

Und der Todesengel uns die Senſe ſchwingt, 

Wird ein ewiger Verein gegründet, 

Der uns All' in Seligkeit umſchlingt. 

Langenoͤls, den 24. Auguſt 1849, 
Die trauernden hinterlaſſenen 9 Kinder 
und einzige Schweſter des Entſchlafenen. 
Entbindunas⸗ Anzeigen.. 
3226. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 9½ Uhr wurde meine geliebte Frau, Au⸗ 
guſte geb. Raupbach, von einem geſungen Mädchen gluͤck⸗ 
lich entbunden. Schmiedeberg, den 26. Auguſt 1849. 

x F. W. Camphauſen. 


3311. Die heute früh um 5%, Uhr erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung ſeiner geliebten Frau, Bertha geb. Schmidt, 
von einem geſunden Knaben zeigt Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an Friderici, Paftor, 

Rengersdorf am Queis, den 22. Auguſt 1849. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
—— — — — — — — — — 
32941 Noch zu früh für uns, die Seinen, vollendete | 
| am Iten h, früh 8 Uhr, in Folge der Geschwulst 
| unser theurer Vater, der Bürger und Schuhmacher- | 
| Meister Ernst Wilhelm Funkert zu Lüben | 
seine irdische Laufbahn im 59 ten Lebensjahre, | 

Dies zeigt im Namen seiner gebeugten Mutter | 
und Geschwister allen theilnehmenden Freunden und 

Bekannten hierdurch mit tiefer Betrübniss an: | 

Küpper, bei Seidenberg, am 23. August 1849, 
a C. E. Funkert, 


HüälfsIchrer, | 


3322. Todesfall-Anzeige. 
Am 19. d. Mts. ſtarb zu Vorhaus dei Haynau unfer eins 
ziger guter Bruder, der Brauergeſell Adolf Mittmann, 
alt 17 Jahr 9 Mon. und 5 Tage, an den Folgen der Cholera; 
um ſo ſchmerzlicher iſt für uns der Verluſt, da uns erſt am 
14. Juni in Breslau eine Schweſter im Bſten Lebensjahre 
durch den Tod entriſſen wurde. Indem wir den fuͤr uns ſo 
unerwarteten Verluſt allen Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. a 
Ketſchdorf, den 26. Auguſt 1840. ! 
Bertha Klofe geb. Mittmann, 
als Schweſter. 
. Wilhelm Kloſe, als Schwager. 
3327. Todesfall: Anzeige. 

Auf das innigſte bewegt durch das herbe Schickſal, das uns 
betroffen hat, zeigen wir mit blutenden Herzen allen Freunden, 
von deren Theilnahme wir überzeugt find, ergebenſt an, daß 
unſer gute Gatte und Vater, der Bäcker und Gaſtwirth 
Johann Gottlieb Hoffmann, hierſelbſt in einem Alter 
von 64 Jahren feine irdiſche Laufbahn vollendete. Die große 
Theilnahme, welche unſere gebeugten Herzen bei dieſem ſchmerz⸗ 
lichen Trauerfalle erfahren haben, veranlaßt uns, aus voller 
Seele unſern Dank allen Denen auszuſprechen, welche durch 
der Troͤſtung Wort an der Grabesſtaͤtte des Verewigten unſer 
ſo ſchmerzlich gebeugtes Gemuͤth erhoben, was ja nur in der 
ewig wahren Verheißung nach der heiligen Schrift durch den 
Glauben geſchehen kann. Gleichen herzlichen Dank ſagen 
wir dem hieſigen Wohlloͤblichen Militair⸗Begräbnißverein, 
wie auch Allen, welche die irdiſche Hülle zum ſtillen Fried⸗ 
hofe begleiteten. Möge der gütige Vater im Himmel, deſ⸗ 
ſen Wege uns auf dieſer Erde unerforſchlich ſind, ſolche 
ſchmerzliche tieferſchuͤtternde Erfahrungen recht lange fern 
von Ihnen Allen halten. Die Hinterbliebenen 

> in Hohenwieſe bei Schmiedeberg. 
3314. Es hat ſich auch im Hirſchberger Kreiſe eine Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft gebildet, welche ſejt dem 1. Jan. 
ec. A. ins Leben getreten iſt. Da die Königl. Regierung zu 
Liegnitz uns auf das Nachtheilige zu kleiner Verſicherungs⸗ 
Vereine aufmerkſam machte, ſo ſind in General-Conferenzen 
noch zehn Ortſchaften aus dem Schönauer und fünf aus dem 
Löwenberger Kreiſe in unſerm Verband aufgenommen worden. 

Im II. Quartal war die Verſicherungs-Sa. 1257040 
Rtlr. und 4191 Mitglieder, da eine Brand-Entſchädigung 
von 1400 Rtlr. zu zahlen war, fo wurden 3 Sgr. 9 Pf. pro 
100 ausgeſchrieben; vom 1. Juli c. ab beträgt die Verſi⸗ 
cherungs-Summe 1,608,510 Ntir. mit 5333 Mitgliedern. 
Wären nicht ſo viele Einwohner des Verſicherungs-Verban⸗ 
des durch Hypotheken-Schulden gezwungen geweſen in der 
Prov.⸗Feuer⸗Sozietät zu bleiben, ſo würde die Verſicherungs⸗ 
Summe bedeutend höher ſein. 

Die Hypotheken-Kapitale werden auf Antrag des Gläu— 
bigers auch in unſere Lagerbücher eingetragen, und der Aus⸗ 
tritt des Verſicherten kann dann nur mit Genehmigung des 
Gläubigers erfolgen. 

Da unſere Sozietät ein recht bedeutendes Verſicherungs⸗ 
Kapital hat, fosift wohl zu hoffen, daß es ihr möglich fein 
wird, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 

Wie jede neue Sache, wenn fie auch noch ſo gut iſt, mit 
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mancherlei Schwietigkeiten zu kämpfen hat, ſo iſt es auch 
unſrer guten Sache gegangen. 4 

Im Intereſſe unſerer Sozietät haben wir dieſe kurze An: 
zeige über das Beſtehen, den Umfang und die Wirkſamkeit 
derſelben der Oeffentlichkeit übergeben. 

Södrich, den 25. Auguſt 1849. 

Der Vorſtand der Feuer- Verficherungs- 

Geſellſchaft Hirſchberger Kreiſes. 

3310. Maſwaldau, den 23. Auguſt 1849. 

Nachdem am 6. Juni c. die Kornfelder, die eine reichliche 
Ernte verſprachen, durch ein furchtbares Hagelwetter voͤllig 
vernichtet worden waren, ſuchte am vergangenen Freitage 
in der öten Nachmittagſtunde ein mit dem heftigſten Orkane 
verbundenes Schloſſenwetter aufs Neue unſere Gegend heim. 
Durch daſſelbe wurde nun auch die Sommerung, die ſich »der 
Erwarten erholt hatte, und wenn auch nicht einen vollen, 
doch immer noch reichlichen Ertrag in Ausſicht ſtellte, vollends 
zu Grunde gerichtet. Die Koͤrner wurden theils durch den 
wuͤthenden Sturm, theils durch den Hagel ausgeſchlagen und 
die Gruͤnzeugfelder bedeutend beſchaͤdigt. So iſt denn das 
Maaß des Ungluͤcks voll geworden und es laͤßt ſich nicht ab⸗ 
— wie daſſelbe von der dem groͤßten Theile nach ohne⸗ 
bin verarmten Gemeinde überwunden werden fol. — An der 
in Folge des Aufrufs des Unterzeichneten vom 9. Juni er⸗ 
öffneten Sammlung haben bisher nur Wenige ſich betheiligt, 
und ſeit Ende des vorigen Monats ſind keine weitern Gaben 
eingegangen. Doch ſehe ich dieſe Sammlung (gegenwartig 
OUrtl. betragend) noch nicht als geſchloſſen an, denn außer 
den Gemeinden Eichberg, Straupitz und Roͤhrsdorf bei Friede⸗ 
berg a. Q. haben nur wenige ländliche Grundbeſitzer 
ihre Theilnahme bewieſen; — ich denke aber, nicht Gleich⸗ 
e gegen ihre . Brüder hielt fie bisher 
zurück, ſondern vielmehr die Abſicht, dann, wenn ſie ihre 
reichliche Ernte geſichert haben werden, von dem ihnen ge⸗ 
wordenen Segen dem Mangel derer abzuhelfen, welche mit 
bekuͤmmertem Herzen die vernichtete Ernte beweinen und einer 
ſorgenvollen Zukunft entgegengehen. Möge das Wort des 
Apoſtels: Wohlzuthun und mitzutheilen vergef⸗ 
ſet nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl! 
Ebr. 13, 6. recht Viele zur Milderung der hieſigen Noth 
erwecken. Biedermann, Paftor, 


3301. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 

Sonntag, den 2. Septbr., Vormittags 97 Uhr, im 

Stadtverordneten⸗Konferenz⸗ Zimmer; — Gemeinde⸗ 

e Donnerſtag, den 6. Septbr., Abends 
r. 


3001. Anzeige und Einladung. 

Den 4. September früh I Uhr feiert der Schleſiſche 
Central⸗Enthaltſamkeitsverein fein viertes Jah⸗ 
resfeſt in der Kirche zu Erdmanns dorf, Nachmittags 
wird ein aͤrztlicher Vortrag uͤber die Vergiftung durch 
Alkohol (Branntwein) gehalten und die amerikaniſchen 
Abbildungen von Saͤufermagen vorgezeigt werden. Vom 
5. bis 7. Septbr. wird der europaͤiſche Hauptverein 
gegen die Vergiftung durch Alkohol feine erſte General⸗ 
verfammlung in dem neu erbauten Betſaale des Ret⸗ 
tungs hauſes zu Schreiberhau halten. Wir laden alle 
Freunde des Volkes und der innern enn en Feſte 


reg ; dli 
und dieſer Verſammlung hiermit en » 


Der 0 A 
des Schlef, Gentratenthattfamtfeits: Vereins, 


| 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 2 


f 75 j 
28 bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
5285. „f Auguſt c. Nachmittags i Uhr 
in dem fogenannten Buchholze das Blücherfeſt gefeiert 
werden wird gr =. sa * demſelben 
i in. Loͤwenberg den 23. Auguſt 1840. 
hierdurch © ra 
3280. Die Pachtzeit des ſtädtiſchen Steinbruches laͤuft mit 
dem 31. Decbr. d. J. ab, wir haben deshalb einen Termin 
zur anderweitigen Verpachtung 
Dienſtag den 23. October d. J. 
anberaumt und erſuchen Pachtluſtige an gedachtem Tage 
ihre Gebote eiche Seſſionszimmer hierfelbſt 
abgeben zu wollen. 
Löhn In 23. See 1849. 
e r 


zufehen. Hir 99 1 


32800. Nothwendiger Verkauf. 

Das Haus und Gaͤrtchen Nr. 52 zu Warmbrunn, Neu⸗ 
Grofl. Antheils, dem Ghriftian Gottlieb Wiedemann gehörig 
und gerichtlich auf 520 rtl. 10 far. abgeſchaͤtzt, fol 

den 26. November c. Vormittag 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg den 9. Auguſt 1349. 

Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
3325. Sonnabend den 1. September c., 

3 von Vormittags 9 Uhr ab, \ 
werde ich im hieſigen gerichtlichen Auktions⸗Lokale diverſe 
Meubles und Hausgeraͤth, ſowie 2 Schock feine Leinwand 
und verſchiedene neue Blechſachen an den Meiſtbietenden 
gegen fofortige Baarzahlung öffentlich verſteigern. 

chmiedeberg, den 25. Auguft 1849. f { 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius 

Krumbhorn. 


2033. Bekanntmachung. Ä 
"Das Fieihaus Nr. 10 des Hypothekentuches von Nieder⸗ 
Wuürgsdorf, den Erben des verſtorbenen Beſitzers Carl Gott: 


lieb Pilz gehörig, Toll 
am 14. 


September 1849, Vormittags 11 uhr, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation an ordentlicher 
Gerichtsſtätte verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bolkenhain, den 20. Juli 1819. 

Königl. Kreis: Gerihts: Rommiffion. 
Auction. 

3303. In der Handelsmann Anton Alt man n'ſchen Con⸗ 
cursſache von hier, werde ich den zlſten dieſes Monats 
Vormittags um 9 Uhr auf biefip em Rathbauſe mehrere dem 
Cridarius gehörige Vermoͤgensſtücke, als: Porzellan, Glaͤſer, 
Meubles und Hausgeräthe, einige Waarenvorraͤthe, öffent: 
lich gegen ſofortige Baarzahlung verſteigern, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. . 

Lahn am 23. Auguſt 1840. ö 5 
Friedrich. Bureauvorſteher als Auctionator. 


0 > 


3284. Pacht⸗ Ge ſuch. 5 

Ein Specerei-Gefchäft, gleichviel 0b in der Stadt 
oder auf einem lebhaften Kirchdorfe wird zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten werden franco unter Bezeichnung: „G. 
post restante Striegnu“ erbeten. 


>» Pacht und Verkauf. 


Eines der großartigſten Tanz Etabliſſements in 
Breslau, Ahe den mit Gaſtwirthſchaft und Bier⸗ 
ausſchank, ſind mit den in dem Hauſe befindlichen Woh⸗ 
nungen nebſt einer großen Ziegelei von Termino Weihnachten 
d. J. ab im Ganzen oder in einzelnen Piecen zu verpach⸗ 
ten; auch iſt das Haus nebſt der Ziegelei an einen zahl⸗ 
bar en Käufer zu veräuffern. Näheres zu erfragen in dem 

Geſchäfts⸗Burean des A. Geisler. 
Kupferſchmiedeſtraße 14. 


Dan kſagung Bene 
3317. Ich halte es für meine hoͤchſte Pflicht, Sr. Wohl⸗ 
geboren dem Königl. 8 und Kreis⸗Phyſikus Hrn. 
Doctor Schaf fer meinen fo herzlichen als ergebenſten Dank 
für die unermüdliche außerordentliche Sorgfalt und Muͤhe 
während der 2lwöchentlichen Krankheit meiner geſtern im 
Herrn entſchlafenen Gattin darzubringen, da Wohlderſelbde 
Tag und Nacht mit der hoͤchſten Sorgfalt alles an wandte, 
um das fuͤr mich ſo ſehr theure Leben zu erhalten, und es 
mir einen großen Troſt gewährte, ihn noch in der Sterbe⸗ 
ſtunde derſelben bei mir zu ſehen, um durch feinen liebevol⸗ 
len Beſuch lindernden Balſam in mein verwundetes Herz 
zu traͤufeln. Hirſchberg, den 27. Auguſt 1849. 
Hayn, Kellerpaͤchter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3202. Unterzeichneter macht bekannt, daß den 31. Auguſt, 
als Freitag, der ſogenannte Zehmichel⸗Teich abgefiſcht wird, 
wozu ich alle Fiſch⸗Kaͤufer einlade. Der Teich liegt unweit 
Mertzdorf. Giersdorf, den 25. Auguſt 1819. 
Horzetzky. 


se Aus wan der 1 
enachrichtige ich: daß ich von Herrn Car o kran 
& RR ER die 5 5 zur nung von 


‘ Auswandern nach überfeeifchen Häfen übernommen habe, 


Ich bin in den Stand geſetzt ſehr billige Ueberfahrtsprei 
und eine in jeder Hinſicht prompte (#73 reelle Beförderung 
zufichern zu konnen. 

C. Berger, Commiſſionair zu Freiburg i. Schl. 


3293. Die Familie eines Beamten in Dresden wuͤnſcht 
junge Mädchen, die ſich in Sprachen (Franzoͤſiſ h und Eng⸗ 
liſch) und Muſik, auch ſonſt in Wiſſenſchaften vervollkomm⸗ 
nen wollen, in Wohnung, Koſt und Beaufſichtigung zu 
nehmen, ſtellt mäßige Preiſe und kann auch in wirthſchaft⸗ 
licher und geſelliger Hinſicht viele Annehmlichkeiten 298 
ten. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Rechtsanwalt Weinert zu Lauban. 


4 : belebten Ghaufie 11 9 ei ge. 

n einer belebten Chauſſee in hieſiger Gegend, ohnwei 
der Stadt, iſt ein ganz maſſiver Gaſthoß is de 
ſcham) mit 32 Morgen Acker, einer Wieſe und vollſtändigen 
todten und lebendigen Inventarium bei 3000 Thaler Anzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. Auch ſind mir gegen genügende 
Sicherheit mehrere Capitalien zum Ausleihen oder Umſatz 
auf ſichere Papiere, übergeben. 

Näheres beim Commiſſionair Berger zu Freiburg. 


Ao. Feuer- Berfiderung. 
Preußiſehe National: Berficherungs: 
Geſellſchaft in Stettin. 

Die Anſtalt iſt durch Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre vom 
31. Detober 1845 genehmigt, auf ein Kapital von 

Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant 
11 rundet, und übernimmt Verſicherungen gegen Feuersge⸗ 
ahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, welche 
durch Feuer oder Blitz zerftört oder befchädigt werden können. 
— Nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegen⸗ 
ſtände, ſondern auch auf das Zerſtören und Verderben ders 
elben bei Gelegenheit des Loͤſchens, auf das Abhandenkom⸗ 
men bei dem Ausräumen oder Bergen, und auf die zweck⸗ 
mäßig verwendeten Rettungskoſten, erſtreckt ſich die Garantie 
der Geſellſchaft. | 
„Die Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit bis zu 
ſieben Jahren geſchloſſen werden. Die Praͤmien ſind feſt 
aber mäßig. Nachzahlungen werden niemals gefordert. An⸗ 
leitungen zur Aufnahme von Anträgen ertheile ich bereit⸗ 
willig und . die erforderlichen Schema's unentgeldlich. 

Bolkenhain im Auguſt 1849. 6 G. Zehge. 


2 Bekanntmachung. 

Um den, in jetziger Zeit leider ſo häufig vor⸗ 
kommenden Forſtfreveln einigermaaßen — — 
beugen, beſtimmt das unterzeichnete Kirch-Kolle⸗ 
gium, daß in dem Schmiedeberger katholiſchen 
Kirch⸗ und Pfarrbuſche nur Donnerſtag 
dürres Raff- und Leſeholz geſammelt, reſp. 
geholt werden darf, und Jeder, welcher außer 
dieſem feſtgeſetzten Tage, von dem betreffenden 
Forſtaufſeher, in dem bezeichneten Walde mit 
Holz oder Reißig angetroffen wird, als Holz⸗ 
Defraudant betrachtet, das vorgefundene Holz 
oder Reißig, fo wie die Werkzeuge zu deſſen An: 
ſammeln verliert, und die unangenehmen Folgen 
eines ſolch ungeſetzlichen Handelns ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben hat. 

Schmiedeberg den 20. Auguſt 1849. 

Das katholiſche Kirch-Kollegium. 


3297. Eingefandt. 
Allen arbeitenden Handwerksgeſellen rathe ich, ihr Lohn 
mie länger als 14 Tage ſtehen zu laſſen, und erinnere zu⸗ 
leich einen zuͤnftigen Brauermeiſter aus dem Breslauer 
ER „Bez., ohnweit dem Rieſengebirge, an das mir noch 
ruckſtändige Lohn von 5 rtl; im Fall er mir dieſes noch 
nicht zuſtellt, ich feinen Namen öffentlich nennen werde. 
F. E., arbeitender Brauergeſelle. 


3309. n 

In der Uebereilung habe ich den Sterbekaſſen⸗Rendant 
en Schöbel aus Liebenthal gröblich beleidigt, was ich 

demſelben hisemit abbitte, und erkläre ihn für einen rechts 


enen ann. 
Gebhardsdorf. Carl Mildner, Bauer. 
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Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3331. Das Haus aub Nr. 429, enthaltend 5 Stuben, 
Kammern, nebft Zubehör und einem Gaͤrtchen, welches fich 
für jeden Gewerbtreibenden beſonders eignet, iſt veraͤnderungs⸗ 
halber baldigſt zu verkaufen. R. Schüuwardt, Seilermſtr. 
3307. Haus: Verkauf. 
Mein eigenthuͤmliches Haus in Goldberg auf der Kirch⸗ 
ſtraße, ſub Nr. 347, mit 5 Stuben, einem großen Garten 
und zur Bäckerei gut eingerichtet, bin ich wegen Krankheit 
Willens ſofort zu verkaufen. 

Verwittwete Bäcker Koszmann. 

3122. Beachtungswerthes U nerbieten. 

Ein kleineres H e in ſchoͤner reizender 
Lage der Stadt Görlitz, das ſich ganz vorzüglich zur Anle⸗ 
gung eines Gaſthofes, öffentlichen Vergnügungsortes, Bade⸗ 
anſtalt, oder herrſchaftlichen Wohnſitzes eignet, ſoll verkauft 
werden, und wird der Herr Badebeſitzer Hänſel in Hirſch⸗ 
berg die Güte haben auf portofreie Anfragen das Nähere 
zu ertheilen. 

9 cb * e r T 55 90 f. veft 

Eine n gelegene, angenehme ländliche Beſitzung, 
Löwenberger Kreiſes, iſt aus fedder Hand zu verkaufen und 
das Nähere darüber zu erfahren bei dem Kaufmann Herrn 
Eſchrich in Loͤwenberg. 

3208. r Verkaufs Anzeige. 

Ich bin gefonnen, meine beiden nebeneinander ſtehenden 
maſſiven Wohngebäude zu Schmiedeberg für den feſten Preis 
von 2000 rtl. zu verkaufen. 

Dieſe Wohngebäude, welche eine herrliche und reizende 
Ausſicht auf das Hochgebirge darbieten, haben auch eben fo 
freundliche als trockene Wohnzimmer. Das eine Wohnge⸗ 
baude enthält I 3 Stuben, von denen zwei gewölbt 
find, fo wie Küche und Keller; die obere Etage hat eben» 
falls 3 Stuben, fo wie 2 Alkoven und Küche; an die öſtliche 
Seite dieſes Wohngebäudes ſtoͤßt ein dazu gehöriges Gaͤrt⸗ 
chen. Das andere Wohngebäude hat Parterre 2 Stuben und 
eine Küche; in der obern Etage 1 Stube und 2 Kammern; 
außerdem hat es in dem angrenzenden Hintergebände einen 
gewölbten Pferdeſtall für 4 Pferde, eine Wagenremife, fo 
wie den nöthigen Bodenraum und Waſſer. 

Obzwar ſich dieſe a für einen jedweden Ges 
fhäftsmann eignen, fo find diefelben vermöge ihrer ſchönen 
und freundlichen Lage für Freunde der Gedirgsgegend fehr 
paſſend und empfehlenswerth. 

Alles Nähere iſt durch frankirte Briefe in Nr. 529 zu 
Schmiedeberg zu erfahren. 


bert 

Ein bedeutendes Forſtgut in Ober⸗Schle⸗ 
ſien mit einem Areal von über 2000 Morgen, 
davon circa 1200 Morgen Weizenboden, 200 
Morgen dreiſchürige Wieſen, 632 Morgen Forſt, 
welcher 45000 Rthlr. tarirt, mit lebendem und 
todten Inventarium, einer ſchönen Erndte, iſt 
für den billigen Preis von 80000 Rthlr. mit 
einer Anzahlung von 10000 Kthlr. ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft auf portofreie An⸗ 
fragen werden ertheilt unter Chiffre A. Z. poste 
restante Ratibor. f 


3357. Ich bin gefonnen, mein zwiſchen irſchberg u. Warm: 
brunn = eben gelegenes a erg A ein 
tember d. J., Vorm Wi Acker, Wi — 
tend zu verkaufen. Daſſelbe beträgt an Acker. ieſe und 
Garten circa 230 bis 240 Scheffel bresl. Maaß Aus ſaat⸗ 
fläche. Bablungsfäbige Käufer lade ich zu dieſem Termine 
ein. Das Gut kann täglich beſehen und die Bedingungen 
hieſelbſt eingeſehen werden. Schul z. 
‚Herifehdorf bei Warmbrunn, im Gute Nr. 10, 
3318. Stalienifche Makaroni, Stern: und Faden: 
Nudeln, feine und mittelſtarke Gräupchen nach 
belländiſcher Art gefertigt, Düſſeldorfer Moſtrich, 
Wein ⸗Eſſig zum Einbegen der Früchte, Sago 
braun und weiß, neue Sommer⸗Heeringe, das Stück 
1 Sgr., ſchwarzen Thee mit weißen Spitzen, Perl: 
Thee, feinſten Zimmt in langen Stangen, friſche 
Malz⸗Bonbons, gereinigtes Rüb⸗Oel, künſtliche 
Wachslichte, Glanzwichſe in Schachteln und Kru⸗ 
ken, Stahlfeder⸗Dinte, feine Velin⸗ Kanzlei: Kons 
zept⸗ und Brief⸗Papiere, letztere auch bunt mit 
Auſichten, in beſter Güte, empfiehlt zu den möge 
lichſt billigſten Preiſen A. Spehr, 
gegenüber dem Königl. Kreis⸗Gericht. 


HFliegentod, SM 
das ſicherſte und ſchnellſte Mie zur Bertilgung aller läſtigen 
Zimmer- Inſekten; der Bogen 1¼ Sgr., in Parthien billiger 
bei Waldow u. L. Puder in Hirſchberg zu haben. 


FE 2116. 
j. Tafel glas 


empfiehlt in allen Nummern, . Glaſer⸗Arbeiten 
verfertigt und ſchleunigſt beſorgt bei 

F. Wittig, Zifchlermeifter. 
3306. Zu verkaufe u. 

Ein gut gebautes Kammrad, II Fuß hoch, mit 126 Stuck 
Kaͤmmen, 3% Zoll Theilung, ſteht veränderungshalber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Wo? iſt zu erfahren bei dem Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. 

einftes Jagd⸗ und Pürzchpulver in verſchiedenen Sorten, 

atent? Schroot und Nehpoſten in allen Nummern, 
Kupferhütchen für Jagd: und Militair⸗Gewehre, 

empfiehlt zu geneigter Abnahme 
C. G. Müller in Goldberg, 
3308. Liegnitzer Straße. 
3209. 


Einem geehrten Publikum hiefiger Stadt und Um: 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt ab 
alle Sorten Strickwolle verkaufe, und zwar zu folgen⸗ 
den billigen Preiſen: Das Pfund dunkelblaue für 27 ſgr., 
braune 26 fgr., ſchwarze 26 fgr., lichtedlaue 24 fgr. und 
das Pfund graue für 22 ſgr. Es bittet hiermit ein geehr⸗ 
tes Publikum um geneigte Abnahme 2 = 
Heinrich Tſchierſich, Strickermeiſter. 
Wohnhaft vor dem Niederthore. 
Bolkenhain den 23. Auguſt 1849, x 


3288. Aus den vereinigten Gyps-Gruben zu Dirſchel & Kat: 
ſcher in Oberſchleſien habe ich eine Niederlage gemahlenen 
Glas⸗Dünger⸗Gyps übernommen. Dieſer Gyps, bisher noch 
nie nach Niederlagen verführt, zeichnet ſich vor allem andern 
Dber: und Nieder⸗Schleſiſchen Gyps, durch feinen fetten 
Reichthum des Duͤngungs⸗Stoffes aus und empfehle ich ihn 
unter Verſicherung dilligſter und prompteſter Bedienung ſo⸗ 
wohl in ganzen als halben Tonnen. a 
triegau. Nickolmann, Brauerei ⸗Beſitzer. 
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3390. Von dem weißbluͤhenden Türkenbund, ſebr wohl⸗ 
riechend und ſchoͤn; ſo wie 2 ſehr große Kaiſerkronen⸗ 
zwiebeln; volle, wohlriechende Tulpen, und andere Sorten 
mehr, ſind abzulaſſen beim Gaͤrtner Weinhold in Hirſchderg. 
3240. Sa amen ⸗ Offerte. 5 

Ueberfeeifchen Rieſen⸗Stauden⸗ Roggen und 
Holſteiner Probſtey Roggen von diesjähriger Ernte 
empfiehlt zur Saat das Dominium Mittel⸗Langenöls Lau⸗ 
baner Kreiſes. Der Saamen liegt bereit und kann ſofort 
abgelaſſen werden. Abnehmer werden erſucht ſich 1 5 
Beſtellung an das Wirthſchaftsamt des Schloßgutes daſelbſt 
zu wenden. 


3193. Oberſchleſiſches Hartpech, guter Qualität, 

in Tonnen von circa 5 Gtnr. verkaufe ich billigſt und mache 

hierauf beſonders die Herren Seilermeiſter aufmerkſam. 
Jauer. E. fein. 


3194. Tafelglas, in allen gangbaren Nummern und 
verfchiedener Qualität, empfiehlt billigſt 
die Eiſen und Tatelglas Handlung 
von L. Ebſtein in Jauer. 
Kauf: Geſuch. 


Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder. 
Ich kaufe fortwährend f 
Reife Blaubeeren, \ 
desgl. Himbeeren, 
desgl. Erdbeeren, 
desgl. Wachholderbeeren, 
desgl. rothe Waldhollunderbeeren 
und Waldgras, nach Probe. 
Carl Sam. Häusler. 


Perſonen finden Unter kommen. 
3257. in Flötiſt, 
welcher auch Clarinette und wo moͤglich ein Meſfing⸗ 
inſtrument blaͤſt, findet Condition deim 

Stadtmuſikus C. Geisler in Schmeitnig. 
3316, Zwei Kut ſcher können fofort ein gutes Unter⸗ 
kommen erhalten. Näheres ſagt der Commiſſionair Meyer. 
3331. Ein Mädchen, die im Spezerei⸗Geſchäft eine andte 
Verkäuferin, Fa Se erfahren und 2 — ER — igen 
kann, findet zu Michaeli c. Unterkommen. Wo? ift In r 
Expedition des Boten zu erfahren, 
3305. Ein Knabe von guten Eltern, welcher Luſt hat, ſich 
beim Billord zu befchäftigen oder ſich ſchen beſchaͤftigt hat, 
findet fofort ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheikt der 
Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


rehrlin as Geſu cn e. 
3245. Handlungs-Lehrlings-Geſuch. 

Ein Handlungs: Lehrling kann, wenn ſolcher auch ſchon 
in einem andern Geſchaͤft eine kurze Zeit gelernt, unter ſo⸗ 
liden Bedingungen in einer Speceref⸗Material⸗andlun 
ein baldiges Unterkommen finden. Nähere Auskunft ertheilk 
der Kaufmann Muͤller zu Liegnitz, Breslauer Vorſtadt. 
3277. Lehrlingas⸗Geſuch. 

Einem Knaben, welcher die Braus u. Brennerei erxler⸗ 
nen will, weiſet die Exp. d. Boten einen Lehrmeiſter nach. 


3 . 

3321. in ſchwarz ſeidener Regenſchirm mit wei 
Knopf iſt am 26. Auguſt Abends von 85 Je 
85 45 1 A ee 8 worden; wer 
enſelben in der Expedition des Boten abgiebt 

20 Sgr. Belohnung. ä 


3296, 


$ Geſtohlen. i 
3310. In meiner Wohnung in Kunnersdorf find mir 
aus einer unverfchloffenen Kommode folgende Preciofen 
entwendet worden: 
1. ein Paar goldene Ohrringe mit Diamantſtein; 
2. ein dito mit in Gold gefaßten Granatgehaͤngen; 
3. ein goldener glattgearbeiteter, maſſiver Trauring, er⸗ 
kennbar an den auf der inwendigen Seite befindlichen 
Worten: „den 20 August 1839. . E. * i 
4. ein goldener Reifring mit 3 Granatſteinen; 
ſchwerer, mit mehreren Granatſteinen 


5. ein dito 
in Roſettenform; 
6. ein dito mit inwendiger Inſchrift, welche nicht 
angegeben werden kann; 
Hein dito in Form zweier verſchlungener Hände 


7 
arbeitet; 5 

8. eine große goldene Broſche in Form eines verſchobe⸗ 
nen WVierecks; 

9. ein Collier, das Halsband beſtehend aus mehreren 
Schnuren Wachsperlen, das Schloß aus einem fein 
in Gold gefaßten runden Amethyſt; 

10. ein Paar Schnuren Wachsperlen zum Einhaͤngen in 
die Ohrringe sub 1.; 

11. ein Fuͤnffrankſtüͤck und ein Einfrankſtuͤck. 

Indem ich demjenigen, der mir wiederum zu dem Beſitze 
obiger Gegenſtände verhilft, unter Verſchweigung des Na— 
mens einen Friedrichsd'or als Belohnung verſpreche, warne 
ich hiermit vor deren Ankauf. 

Kunnersdorf bei Hirſchberg, den 27. Auguſt 1849. 

Julius Erfurt. 


3328. Ein Thaler Belohnung 

wird Demjenigen zugeſichert, welcher mir das in der Nacht 

vom 20ſten zum 27iten d. M. entwendete zweijährige voll: 

blühende Myrthenbaäumchen wieder verſchafft. Der 

Napf war gezeichnet mit V. 
Quirl, den 27. Auguſt 1849. Walter, in No. 61. 


Einladungen. 


3324. Freitag d. 31. Aug ladet zum Wurſtpicknick 
ergebenſt ein Karl Mende in Kunnersdorf. 
3315. Naͤchſten Sonntag, als den 2. September, ladet 
Unterzeichneter zur Erudtekirmes und auch gleich⸗ 
zeitig zu einem Scheibenſchießen aus Pürfchbüchfen 
ganz ergebenſt ein. Es findet dabei Konzert und Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt und bittet um recht zahlreichen Beſuch 
Maiwaldau, den 27. Auguſt 1849. 
Seidel, Brauermeiſter. 


eee eee 
2 3313. Zur Erntefeſt⸗Feier auf kuͤnftigen Sonntag, als 2 
den 2. Septbr. c., ſowie zu einem Scheibenfchiefen, 2 
aus Puͤrſch⸗Buͤchſen, auf Montag den 3. Septbr., 2 
ladet hierdurch ganz ergebenft ein, um recht zahlreichen ® 
2 Zuſpruch bittend und verſichernd: ſowobl für gut be: 


2 feste Muſik, als auch für gute Getränke, warme und = 
2 kalte Speiſen beſtens zu forgen. a 
2 Reichwaldau bei Schoͤnau, den 27. Auguſt 1849. 2 
> Carl Linke sen., Brauermeiſter. 2 


a 
C 


. 


Redakteur und Verleger: C. W. 3. 
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3323. Einladung. 


Unterzeichneter ladet hiermit zur Kirmesfeier auf 
Sonntag den 2ten und Sonntag den ten September 
ergeberft ein. Am e ſtern Sonntage wird ein Scheiden⸗ 
ſchießen aus beliebigen Gewehren ſtattfinden. Für gute 
Bedienung wird beſtens geſorgt werden und bittet daher 
um recht zahlreichen Beſuch Breither, 

Gaſtwirth in Johannisthal. 


Wechsel- und Geld-Cours. 8 &. 
— |ä 
Breslau, 25. August 1849. 32 32 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld, 2. 2 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142%, 2 2 3 2 2 
llamburg in Banco, à vista] — 150% wo 8782 
dito dito 2 Mon.] — 197, 88 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6.24% 88382 
Wien 2 Mon.] — N 4 2 2 2 
Berlin- vista] — 907.³ S 
dit 2 Mon.] — S 39: 
I.’ 5 1 — 
Geld-Course. 2 
Holland. Rand-Ducaten - - x 9006 IE SZREE 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - 9006 5 — 
Friedrichsd'or- - - - - - - - 113%, | = EL S 
Lonisdior-------- --- 112% — 2 5 3 
Polmmsch Courant We 222 kön 
WienerBauco-Notenäl50Fl.} 8%, | — 33 ” 
Effecten-Course, 8 3 . 2 
Stoats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 86" =: 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., 455 RU — ie 101 fe a 3 
Gr.Herz. Pos. Pfaudbr. sp. G — 50% 
dito dito dito 34 P. C 80% | — „ ge 
Schles.Pf.v.1000RU. 3%, b. C. 94%, | 42225 
dito dt. 500 - 3%, p. C — — 3 r 2 
dito Lit. B. 100 4 b. C | 97%, — 323 
dito dito 500 4 5. C. — 1 5 * 45 
dito dito 1000 - 3% b. G. 89 — 898 
Dis como — 2 S na ie 
— 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 25, Auguſt 1840. 
. T a ini a, DE BZ nn 


Der w. Weizenſ g. Weizen) Roggen [ Gerfte Hafer 
Scheffel] rt. fer. 5. f rtl. for. nt rt. gr. 5. ser for. 5. rel ſar. pf 
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